Die Expedition iſt Herrenftrafe Nr. 20. 


Mittwoch den 17. November 


Inland. 

Berlin, 16. Novbr. Bei der geſtern fortgeſetzten 
Ziehung der Aten Klaſſe 96ſter königl. Klaffen = Lotterie 
fiel der zweite Hauptgewinn von 100,000 Rthlrn. auf 
Nr. 5576 nach Krefeld bei Meyer; 1 Gewinn von 
5000 Rthlr. auf Nr. 22,748 nach Stargardt bei Ham⸗ 
merfeld; 1 Gewinn von 2000 Rthlr. auf Nr. 31,266 
nach Magdeburg bei Büchting; 43 Gewinne zu 1000 
Kehle. fielen auf Nr. 520. 705. 2363. 3290. 4510, 
11,143. 14,113. 15,381. 16,282. 25,913. 26,551. 
27,632. 29,710. 30,606. 35,221. 37,851. 39,234. 
39,269. 39,390. 43,758. 48,143. 49,983. 51,047. 
53,783. 54,638. 55,083. 59,154, 64,839. 66,260. 
66,526. 66,727. 67,546. 73,145. 73,165. 74,517. 
75,007. 76,378. 77,299. 77,946. 79,269. 80,935. 
81,362 und 84,658 in Berlin Amal bei Alevin, bei 

ron jun., 3mal bei Burg, bei Moſer und Smal bei 
eeger, Breslau Amal bei Holſchau und Zmal bei 
chreiber, Koblenz bei Gevenich, Köln bei Reimbold, 
anzig bei Rotzoll, Halle 2mal bei Lehmann, Königs⸗ 
berg in Pr. Amal bei Borchardt und bei Samter, 
Landsberg bei Borchardt, Liegnitz Zmal bei Leitgebel, 
agdeburg bei Brauns und Zmal bei Roch, Merſe⸗ 
burg bei Kieſelbach, Minden bei Stern, Münſter 2mal 
bei Windmüller, Naumburg bei Vogel, Poſen bei Biele⸗ 
feld, Stettin bei Rolin, Stralſund bei Claußen und 
nach Tilſit bei Löwenberg; 35 Gewinne zu 500 Rthlr. 
auf Nr. 165. 1563. 3545. 5131. 6849. 8427. 
9871. 15,274. 21,513. 27,745. 27,929. 30,598. 
31,497. 37,385. 40,276. 48,026. 49,324. 57,488. 
59,376. 60,458. 62,400. 63,554. 63,943. 64,360. 
64,524. 70,336. 70,565. 71,511. 73,880. 74,948. 
76,147. 78,152, 79,428. 82,311 und 83,222 in 
Berlin bei Dettmann, bei Marcuſe, bei Matzdorff, bei 
Moſer, bei Roſendorn, bei Securius und Gmal bei 
Seeger, nach Bielefeld bei Honrich, Breslau 2mal bei 
Froböß, 2mal bei Gerſtenberg und bei Holſchau, Köln 
bei Reimbold, Krefeld bei Meyer, Danzig Amal bei 
Rotzoll, Drieſen bei Abraham, Düſſeldorf 2mal bei 
Spatz, Elberfeld bei Brüning, Glogau bei Levyſohn, 
Königsberg in Pr. bei Friedmann, Magdeburg 2mal 
bei Brauns und bei Büchting, Naumburg bei Vogel, 
Oſtrowo bei Wehlau, Stolpe bei Pflughaupt und nach 
fit bei Löwenberg; 46 Gewinne zu 200 Rthlr. auf 
Rt. 3078. 3556. 5604. 11,892. 19,468. 23,159, 
23,358, 23,538. 24,850. 25,286. 26,902. 29,399. 
0,400. 31,737. 31,978. 32,538. 34,083. 34,504. 
40,192. 40,610. 41,462. 42,089. 42,184. 43,803. 
40,188. 46,271. 47,243. 48,255. 51,823. 54,195. 
54,211. 54,315. 55,386. 56,724. 58,291. 59,489, 
61,757. 64,137. 64,999. 66,776. 69,600. 70,957, 
71,163, 72,369. 77,524 und 82,420. 

* Berlin, 15. Novbr. Niemals vielleicht hat 
der Tod mit fo ſchwer laſtender Hand ſeine Kraft 
unter uns geübt, als in dieſem Herbſt, wo er Schlag 
auf Schlag ſo viele der edelſten Häupter traf. Jede 
Woche machte uns zum Zeugen einer Trauerftierlich⸗ 
keit, und die jüngſte, von der wir hier ſprechen, wird, 
in der weitern Verbreitung, die hier recht eigentlich 
eine Stelle fand, vieleeicht als die ſchmerzlichſte empfun⸗ 

werden. Dieſen Morgen um 9 Uhr wurde Jo⸗ 
bann Friedrich Dieffenbach zur letzten Ruhe⸗ 

itte begleitet! In der ganzen Umgegend des Sterbe⸗ 
hauses drängte ſich ſchon von früh an eine dichte 
olksmenge und die aufgefahrenen Wagen bedeckten 
e Räume der nächſtliegenden Straßen und des 
dieses an dem Zeughauſe. Kaum vermochte man 
x zu dem Eingange des Trauerhauſes durchzudringen. 
Aal Dürfen nicht ſagen, welche der ausgezeichnetſten 
rte Berlins hier zugegen waren, denn es fehlte 
hl keinerz und wohl keiner der der ärztlichen Wiſ⸗ 
unſchaft angehörte überhaupt, den nicht irgend ein 
un bänderticher Umftand zurückhielt. Aber auch die 
iwerſſtät, faſt in allen ihren lehrenden und zahl⸗ 


reichenden lernenden Mitgliedern vertreten, ehrte die 
ſterbliche Hülle des berühmten, dahingeſchiedenen Ge⸗ 
noſſen in der Wiſſenſchaft. Eine nur nach Hunderten 
zu zählende Schaar der Studirenden hatte ſich, ge: 
meinſchaftlich mit den Eleven des Friedrich Wilhelms: 
Inſtituts, und nebſt vielen jüngern Aerzten eingefun⸗ 
den, um das Leichengefolge zu Fuß zu bilden. — Der 
Sarg, in einem mit Kerzen beleuchteten Gemach auf: 
geſtellt, war noch offen. Die Züge des Verblichenen, 
von Allen mit bewegter Theilnahme betrachtet, wa: 
ren feſt, ruhig, wie die eines geſund Schlafenden. Aus 
den höchſten Lebenskreiſen, wie aus allen Klaſſen des 
Volkes, waren Viele, Viele zugegen, die den Ent⸗ 
ſchlafenen noch einmal ſehen wollten, deren Manchen er, 
deſſen eigenes Leben nun abgeblüht war, vielleicht der Ret⸗ 
ter des Lebens geweſen! — — Herr Prediger Sydow 
hielt die Gedächtnißrede am Sarge. Worte voller 
ernſter Gedanken, die ſich vorzugsweiſe an die hier ver⸗ 
fammelten Männer und Jünger der Wiſſenſchaft rich 
teten, die der Verluſt am nächſten und ſchmerzlichſten 
trifft. Denn Viele, die noch große Hoffnungen auf 
Belehrung und Bildung durch den Dahingeſchiedenen 
für ihre ärztliche Laufbahn geſetzt hatten, ſtanden jetzt 
am Sarge des hochverehrten Meifters! — — Nach der 
Rede wurde der Sarg geſchloſſen, und dann von Trauer⸗ 
marſchällen, die in großer Zahl den Zug zu geleiten 
und zu ordnen beſtimmt waren, auf den Leichenwagen 
gehoben. Unter denſelben Trauerklängen, welche vor 
wenigen Tagen die ſterblichen Ueberreſte des jungen, 
reichbegabten Meiſters der Tonkunſt zur Gruft geleitet 
hatten, wurde jetzt der Führer in der heilbringenden 
Wiſſenſchaft auf ſeinem letzten Wege begrüßt. Die zu 
Fuß Folgenden ſchloſſen ſich zunächſt dem Sarge an, 
dann die unabſehbare Reihe der Wagen, an deren 
Spitze ſich die von Sr. Majeſtät dem Könige und den 
königlichen Prinzen geſandten Equipagen derſelben be⸗ 
fanden. Der Zug bewegte ſich am Zeughauſe entlang, 
den Linden zu, durch die Friedrichsſtraße, nach dem 
Kirchhofe zunächſt der Haſenheide. Ueber anderthalb 
Stunden währte es, bevor das Gefolge den Ort der 
Beſtattung erreichen konnte. Tauſende und über Tau⸗ 
ſende ſah man auf den Straßen, die in ernſter Hal⸗ 
tung, oft auch mit dem Ausdruck tief ſchmerzlichen Ans 
theils, den Trauerzug an ſich vorübergehen ließen. — 
Auf dem Friedhofe angelangt, wurde vor dem dort be⸗ 
findlichen Leichenhauſe von den Marſchällen ein weiter 
Halbkreis gebildet, und der Sarg in den innern be⸗ 
leuchteten Raum des Hauſes gebracht, in welchen nur 
Einzelne der großen Verſammlung zugelaſſen werden 
konnten. Der Choral: „Jeſus meine Zuverſicht,“ er: 
tönte jetzt an dem Sarge, ausgeführt von den Sängern 
des Domchors, welche, nach dem Willen Sr. Maj. des 
Königs, felbft zum Beweis des ehrenden Antheils, wel⸗ 
chen der Monarch an dem Dahingeſchiedenen nahm, 
zu dieſem Zweck erſchienen waren. Hr. Prediger Sy⸗ 
dow richtete hierauf, nachdem er ein Gebet geſprochen, 
noch einige Worte an die Verſammelten, welche vor: 
zugsweiſe das Verhältniß des Verewigten als Lehrer zu 
jener Jugend, deren Schaaren ihn zur Nuheſtätte be: 
gleitet hatten, berührte. Segen, Gebet und ein Män⸗ 
nergeſang beſchloſſen heut die Feier, welche in einer lan— 
gen Reihe von Jahren, die wir rückwärts blicken, nur 
wenige ihres Gleichen gehabt hat; ſeit des allverehr⸗ 
ten Heims Hintritt in den ärztlichen Kreiſen keine. — 
Die juriſtiſche Geſellſchaft, welche jetzt ihre Zus 
ſammenkünfte im engliſchen Hauſe hält, gewinnt immer 
mehr an Theilnehmern und regem Leden. Bei der 
letzten Verſammlung ſollen höchſt anziehende Vorträge 
gehalten und mehrere hochſtehende Mechtsgelehrte zuges 
gen geweſen ſein. — Es iſt eine bekannte Sache, daß 
hier ſehr häufig böſe Schuldner, wenn alle Mittel 
nicht mehr helfen wollen, als ultimum refugium ſich 
eine kleine Parzelle kaufen und nun, als ſogenannte 
Grundbeſitzer, aller Verfolgungen der Gläubiger und 


Exekutoren, aller Anträge auf Perſenal-Arreſt ſpotten. 
Nur zu oft müſſen arme Profeſſioniſten ihre boͤswilli⸗ 
gen Schuldner in prächtigen Kutſchen fahren, im Thea: 
ter im erſten Rang ſich breit machen ſehen, während 
ſie nicht bloß zu Fuße gehen, nicht bloß das Theater 
höchſtens ein Mal Sonntags im Zten Stock beſuchen 
können, ſondern oft noch mit ihrer Familie darben müf: 
ſen und kaum das tägliche Brot haben. Alle Bemü⸗ 
hungen der Gerichte und Sachwalter, dieſem Unweſen 
zu ſteuern, ſind bisher an unſern geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen geſcheitert, welche leider den böſen Schuldnern 
noch immer zu ſehr zur Seite ſtehen. Jetzt wird nun, 
dem Vernehmen nach, die Geſetzgebung in dieſer 
Beziehung einer gründlichen Prüfung unterworfen und 
wahrſcheinlich den Gerichten ein freierer Spielraum ge⸗ 
währt werden, ſo daß fortan nicht mehr ganz werthloſe 
Grundſtücke vor dem Perſonal-Arreſt ſchützen. — Nr. 44 
des Poſtamtsblatts enthält eine Verordnung, wor⸗ 
nach in den Sitzkiſſen aller Poſtwagen Sprungfedern 
angebracht und überhaupt eine größere Aufmerkſamkeit 
auf die rechtzeitige Ausbeſſerung und die anſtändige und 
bequeme Einrichtung und Reinigung der Wagen gerich⸗ 
tet werden ſoll. Ferner werden die vorgeſchriebenen 
Vorkehrungen zur Verhütung des Umſturzes der Wa⸗ 
gen durch Ablaufen der Räder aufs neue in Erinne⸗ 
rung gebracht. 

Wir laſſen den einzelnen Notizen über die Jubel⸗ 
Feier des Staats-Miniſters Rother den ausführli⸗ 
chern Bericht der Allg. Preuß. Ztg. folgen: Berlin, 
15. Novbr. Eine ſeltene Veranlaſſung hatte geſtern 
einen großen Theil unſerer Beamtenwelt zu einem hei⸗ 
teren Feſtmahl vereinigt. In dieſen Tagen ſind es 
nämlich fünfzig Jahre geweſen, daß Se. Excellenz 
der geheime Staats-Miniſter Rother, Präſident der 
Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden, Chef der See⸗ 
handlung, der Hauptbank und des königlichen Kredit⸗ 
Inſtituts in Schleſien, ſeine ſegensreiche Laufbahn in 
königlichen Dienſten angetreten hatte. Die edle Beſchei⸗ 
denheit des trefflichen Jubilars hatte ſelbſt feine Freunde 
und nächſten Umgebungen über den eigentlichen Tag, 
an welchem er ſeine Wirkſamkeit im Dienſte des Staats 
begonnen, ſtets in Zweifel gelaſſen, und man ſah ſich 
daher genöthigt, die geſtrige Jubel-Feier inſofern gleich⸗ 
ſam zu einem Doppelfeſte zu machen, als man dazu 
den Geburtstag des Gefeierten wählte. Das Feſt, von 
den höheren Beamten der verſchiedenen zu dem Reſſort 
des Jubilars gehörenden Behörden veranſtaltet, mußte 
natürlich bei Allen, welche mit der umfaſſenden Thäs 
tigkeit deſſelben in irgend einer Beziehung ſtanden und 
noch ſtehen, ſo wie bei ſeinen zahlreichen Freunden und 
Verehrern, den allgemeinſten Anklang finden. Nahe 
an 300 Perſonen hatten ſich gegen 3 Uhr in dem 
Mielentz'ſchen Lokale eingefunden. Die Herren wirkli⸗ 
chen geheimen Staats⸗Miniſter Mühler, Dr. Eich⸗ 
horn, Graf zu Stolberg, v. Savigny, Uhden, 
v. Schaper, v. Düesberg und v. Rohr, Excellen⸗ 
zen, waren als Ehrengäfte gegenwärtig; die übrigen 
Herren Miniſter, gleichfalls geladen, waren verhindert 
worden zu erſcheinen. Außerdem nahmen faſt alle hö⸗ 
heren Beamten der verſchiedenen Miniſterien, der Ma⸗ 
giſtrat, die Stadtverordneten, die Notabilitäten der Fi⸗ 
nanzwelt und der Kaufmannſchaft u. ſ. w. an dem Feſte 
Theil. — Gegen 4 Uhr begab ſich die Geſellſchaft, 
unter Muſik, in dem feſtlich geſchmückten Saale zur 
Tafel. In ſinniger Vereinigung erhoben ſich an der einen 
Hauptwand deſſelben, von reichem Blumenſchmuck um⸗ 
geben, die Büſten des hochſeligen und des regierenden 
Königs Majeſtäten, und in der Mitte unter dieſen und 
einem in Brillantfeuer glänzenden Sterne das von Rauch 
mit bekannter Meifterhand gearbeitete Bruſtbild des 
treuen Dieners, des Jubilars, gekrönt mit goldenem 
Lorbeerkranze. Aller Blicke weilten heute um ſo mehr 
auf dieſen ſprechend ähnlichen Zügen voll Ernſt und 
Milde, da der Gefeierte ſelbſt das Feſt nicht durch feine 


Gegenwart verherrlichte. Er hatte es vorgezogen, die⸗ 
ſen ſeltenen Ehrentag in ſtiller Zurückgezogenheit im Kreiſe 
der Seinigen zu verleben. Der Präſident des Haupt⸗ 
bankdirektoriums, Hr. v. Lamprecht, theilte gleich beim 
Beginn der Tafel nachſtendes Schreiben mit, worin der Ju⸗ 
bilar die Gründe angiebt, welche ihn beſtimmten, der ihm ge⸗ 
weihten Feier nicht beizuwohnen: 

An dem Tage, wo ich ins Greiſenalter trete, würde ich, 
den Wünſchen meines Herzens folgend, nirgends lieber ver⸗ 
weilen, als in der Mitte meiner lieben, treuen, zum Theil 
mit mir grau gewordenen Mitarbeiter und meiner Freunde. 
Ich würde daher nicht ermangeln, Ihrer mich beglückenden 
Einladung vom 2ten d. M. zum 14. November Folge zu 
leiſten, wenn ich durch die mich vor Kurzem betroffene harte 
Krankheit körperlich nicht noch fo ſehr geſchwächt wäre, daß 
mir die Aerzte es nicht geſtatten wollen, mich dieſer, obzwar 
freud en Aufregung hinzugeben. 

„Ich bitte daher, mich allen geehrten Theilnehmern des 
Feſtes zum ferneren mich beglückenden Andenken und freund⸗ 
lichen Wohlwollen angelegentlichſt zu empfehlen. Ich ge⸗ 
denke in ſtiller Zurückgezogenheit, entfernt von unſerem lie⸗ 
ben Berlin, dem allmächtigen Gott für ſeine mir in meinem 
langen, oft ſehr bewegten Leben geſchenkte außerordentliche 
Gnade dankend, dieſen Tag zu verleben; ich werde mich 
aber auch oft mit meinen Gedanken in der Mitte der hoch⸗ 
geehrten Verſammlung befinden. 

Berlin, den 5. November 1847. 

(gez.) Rother. 


An 
den königl. Bank⸗Präſidenten Herrn von Lamprecht, 
den königl. geh. Ober⸗Finanzrath u. Direktor Herrn Wentzel, 
den königl. geh. Ober⸗Finanzrath Herrn Natan, und an 
den königl. Juſtizrath, Syndikus und Mitglied des Kredit⸗ 
Inſtituts für Schleſien, Herrn Bode, 
Hochwohlge boren 


5 hier. 
Gleich darauf verlas der Herr Präſident folgendes 
königliche Handſchreiben: 
Mit lebhafter Theilnahme habe Ich vernommen, daß 
Sie vor Kurzem Ihr fünfzigſtes Diennjahr vollendet haben. 
Ich bezeige Ihnen darüber Meine aufrichtigen Glückwünſche 
und danke Ihnen für die erfolgreichen Dienſte, welche Sie 
Meinem königlichen Hauſe und dem Vaterlande in einer lan⸗ 
gen Reihe von Jahren mit angeſtrengter Thätigkeit und 
treuer Hingebung geleiſtet. — Im Anerkenntniſſe derſelben 
empfangen Sie hierbei Meinen ſchwarzen Adler⸗Orden, als 
einen Beweis Meines unwandelbaren Wohlwollens und mit 
dem aufrichtigen Wunſche, daß es Ihnen von der Vorſehung 
beſchieden ſein möge, ſich, wie Ich hoffe und wünſche, noch 
lange Ihrem Berufe in gewohnter Thätigkeit zu widmen. 
Sansſouci, den 14. November 1847. . 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den Staatsminiſter Rother. 
Der erſte Trinkſpruch galt Sr. Majeſtät dem 
Könige. Er wurde durch ein von Karl Seidel ge⸗ 
dichtetes und von Neithardt komponirtes Lied: „Preu⸗ 
ßens Leitſtern“, welches von einem Sängerchor trefflich 
vorgetragen wurde, eingeleitet; Präſident v. Lamprecht 
wies dann in kurzen kräftigen Worten darauf hin, daß 
dieſes Feſt, indem es vorzugsweiſe dem Jubilar gelte, 
zugleich auch ein wahrhaft patriotiſches ſei, und da ge⸗ 
bühre immer dem Könige das erfte Glas; Er möge 
noch lange Jahre uns durch ſeine ſegensreiche Regierung 
beglücken, unterſtützt von ſo treuen Dienern, wie der 
Jubilar ſei! Das dreimalige „Hoch!“ folgte dieſen 
Worten mit wahrer inniger Begeiſterung. — Ein zwei⸗ 
ter Trinkſpruch ward dem Jubilar geweiht. Ein hei⸗ 
terer Feſtgeſang ging ihm vorher: 
„Durch Jubel ſei der Tag geehrt, 
An dem ein Daſein — reich an Werth — 
Des Lebens Urquell einſt ſich hat entwundenz 
Doch doppelt ſoll der Jubel ſein, 
Den wir der ſelt'nen Feier weih'n, 
Die heute jenem Tage ſich verbunden. 
Ein Leben — reich an That und Ruhm — 
Durchdrang ein halbes Sakulum 
Und ſchmückte ſeine Bahn mit Heil und Segen; 
Ein Leben — der Unſterblichkeit 
Durch Preußens Herrſcher ſelbſt geweiht, — 
Ihm ſtrömt des Vaterlandes Dank entgegen“ 


Staats⸗Miniſter von Savigny erhob ſich hierauf, 
mit ihm die ganze Versammlung, und erinnerte na⸗ 
mentlich daran, daß das, was der heute gefeierte Staats⸗ 
mann in einem ſo langen thatenreichen Leben geworden, 
er vor Allem durch ſich ſelbſt geworden, durch die geiſtige 
und firtliche Kraft feines ganzen Weſens, er gehöre in die⸗ 
ſer Beziehung zu den ſeltenſten Erſcheinungen, zumal 
da ſeine Wirkſamkeit zugleich auch an eine ſo große 
Zeit erinnere, die wir hinter uns haben; es ſei hier 
nicht der Ort, die großartige und mannigfaltige Thä⸗ 
tigkeit des Jubilars im Einzelnen zu verfolgen; er wolle 
nur die perſönliche Liebenswürdigkeit, die Einfachheit 
und Beſcheidenheit hervorheben, wodurch er ſich ſo ſehr 
auszeichne und die ſeinen großen Verdienſten einen ſo 
hohen Werth verleihen. Dieſe Worte, die Jedem aus 
dem Herzen geſprochen waren, wurden mit einem end⸗ 
loſen, jubelnden: „Er lebe hoch!“ aufgenommen. — 
Ein dritter und letzter Trinkſpruch galt der Familie des 
Jubilars, eingeleitet durch ein ſehr ſinniges Gedicht 
und einige herzliche Worte des geheimen Seehand⸗ 
lungs⸗Raths Wentzel. Sie wurden mit eben der In⸗ 
nigkeit aufgenommen, mit welcher ſie geſprochen wor⸗ 
den. Sanitäts⸗Rath Dr. Eckard erhob ſich hierauf und 
ſprach im Namen des Jubilars und ſeiner Familie mit 
wenigen Worten den Dank für die Theilnahme aus, 
welche dieſer Feſttag bei den Anweſenden gefunden. 
So zog ſich dieſe ſeltene Feier in heiterer würdiger 
Weiſe bis zum Abend hin. Sie wird Allen, die dar⸗ 
an Theil nahmen, als der Ehrentag eines hochverdien⸗ 
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ten und hochverehrten Staatsmannes in dankbarem 
Gedächtniß bleiben, und Jeder wird gern daran den 
aufrichtigen Wunſch knüpfen, daß es der Vorſehung 
gefallen möge, den edlen Jubilar noch lange ſeiner ſe⸗ 
gensreichen Wirkſamkeit im Dienſte des Königs und 
des Vaterlandes zu erhalten. — Auch durch anderwei⸗ 
tige Beweiſe der Theilnahme und der Verehrung iſt 
dieſer Feſttag unſeres Jubilars verherrlicht worden. 
Wir erwähnen davon vor Allem die von den Beamten 
der zu dem Reſſort des Gefeierten gehörigen Inſtitute 
mit einem Kapital von 3000 Thalern fundirten drei 
Stifts⸗Rentenſtellen für das von ihm begründete Ro⸗ 
therſtift, deren Verleihungsrecht ihm und ſeiner näch⸗ 
ſten männlichen Deſcendenz zum Gedächtniß dieſes Ta⸗ 
ges für alle Zeiten verbleiben ſoll. Se. königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen und Se. Hoheit der Herzog 
von Anhalt⸗Köthen haben dem Jubilar Ihre Bildniſſe 
verehrt. Mit der Ausführung eines Bildes deſſelben, 
als Knieſtück, welches in dem Konferenzſaal der Bank 
aufgehängt werden ſoll, hat der Central-Ausſchuß der 
königlichen Bank den Profeſſor Krüger beauftragt. Die 
Stadt Berlin brachte das Ehren-Bürgerrecht dar, und 
die Oekonomie⸗Beamten der Sr. königl. Hoheit dem 
Prinzen von Preußen zugehörigen Herrſchaften Flatow 
und Krojanke bezeugten ihre Verehrung durch einen mit 
Emblemen der Landwirthſchaft verzierten werthvollen 
ſilbernen Pokal. Von den vielen Glückwünſchungs⸗ 
ſchreiben, welche dem Jubilar zugegangen, wollen wir 
nur das erwähnen, welches ihm von den Aelteſten der 
hieſigen Kaufmannſchaft durch eine Deputation derſel⸗ 
ben überreicht worden iſt. 


Der Polenprozeß. 

Berlin, 15. Novbr. Eine kurze Audienz ergab 
wiederum die vollſtändige Verhandlung von acht An⸗ 
klagen. Auch heute brachten die Prozeduren nichts 
beſonders Bemerkenswerthes, wenn auch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Zuhörer ſich verdoppelt, da ſie am Vorabend 
ihres Endes ſind. 

Die Dinge, welche man den Angeklagten zur Laſt 
legt, ſind faſt identiſch mit denen, welche wir ſchon ſo 
oft angeführt haben, Aeußerungen meiſtentheils, die 
auf die thätliche Betheiligung des Aeußernden bei dem 
revolutionären Unternehmen ſchließen laſſen ſollen. 
Dieſelben ſind in der Vorunterſuchung theils von den 
Angeklagten zugeſtanden, theils durch Bezüchtigungen 
Mitangeklagter herausgeſtellt, theils durch Zeugendepo⸗ 
ſitionen ermittelt worden. Die Angeklagten ſind: 

Marcell Lipinski, Bruder des Schloſſermeiſters 
gleichen Namens, 32 Jahr alt, Bäckermeiſter, bereits 
mehrfach wegen Diebſtahls und Diebeshehlerei beſtraft. 

Joſeph Heichel, 26 Jahr alt, Landwehrmann 
erſten Aufgebots und Maurer und Viktualienhandler 
in Poſen. 

Ludwig Burchardt, 23 Jahr alt, Schloſſerlehr⸗ 
ling in Poſen. 

Nikolaus Trawkowski, 26 Jahr alt, im Jahre 
1842, um ſich dem Militärdienſte zu entziehen, aus 
Rußland nach Preußen übergetreten, zuletzt Schloſſer⸗ 
geſell in Poſen. 

Leopold Gabryelski, 25 Jahr alt, Schloſſer⸗ 
geſelle in Poſen. 

Johann Zwierski, 22 Jahr alt, Hausknecht. 

Adolf Zychlinski, 24 Jahr alt, Schloſſergeſell. 

Andreas Desperak, 29 Jahr alt, Hausknecht 
und Landwehrmann erſten Aufgebots. 

Von ſämmtlichen Angeklagten hatte nur Ludwig 
Burchardt ein vollſtändiges Bekenntniß in der Vor⸗ 
unterſuchung abgelegt; heute wiederruft er es; eben ſo 
ziehen die Angeklagten heute Alles das zurück, wodurch 
ſie Mitangeklagte kompromittirt hatten. Außer dieſen 
Beweismitteln hat ſich die Anklage faſt bei ſämmt⸗ 
lichen Angeſchuldigten auf die Zeugen, Muſikanten 
Ziegler und Markiewicz berufen, die in Poſen von 
Schänke zu Schänke zogen und von den dabei gehör⸗ 
ten hochverrätheriſchen Aeußerungen der Polizei Anzeige 
machten. Ihre Depoſitionen bildeten bisher das Haupt⸗ 
gravamen; allein Herr Bertrab, als Organ der 
Staatsbehörde, erklärt heute, auf das Zeugniß dieſer 
Perſonen verzichten zu wollen. Auch die Vertheidigung, 
durch die Herren Deycks, Herzberg, Dütſchke 
und Szumann vertreten, greift daſſelbe als das be⸗ 
zahlter Spione heftig an. Aus dieſem Verzicht der 
Staatsbehörde iſt den meiſten der heute verhörten An⸗ 
geklagten ein günſtiges Prognoſtikon für das Reſultat 
des Requiſitoriums zu ſtellen. 

Schon um 1 Uhr Mittags vertagte der Herr 
Präſident die Sitzung auf Morgen um 9 Uhr. Es 
ſind noch neun Sachen zu verhandeln. 


Königsberg, 12. Novbr. Die fortgeſetzten Unter⸗ 
handlungen des Kommiſſarius des hieſigen Oberlandes⸗ 
gerichts mit den Patrimonial⸗Gerichtsherren haben, wie 
man hört, ein erwünſchtes Reſultat und nähern 
ihrem Ende. Mit ſehr geringer Ausnahme haben ſich 
ſämmtliche Patrimonial⸗Gerichtsherren für die widertuf⸗ 
liche Abtretung der vollen Gerichtsbarkeit, alſo für die 
Ausübung derſelben durch die nächſten königl. Gerichte 
auch in den Patrimonialgerichts⸗Bezirken erklärt und 
da erwartet werden kann, daß auf die Anſichten der 


ſich Materialreſerven auf den Getreideböden des. 


einzelnen Widerſprechenden nicht gerückſichtigt werden 
wird, weil es ſich hier von einer allgemeinen Reform, 
von einer durchgreifenden Gerichts-Organiſation zum 
Zweck eines einheitlichen Gerichts⸗Verfahrens, handelt, 
fo dürfte die Vorausſetzung nicht unbegründet fein, daß 
wenigſtens in dieſer Provinz die Patrimonialgerichtsbar⸗ 
keit faktiſch fo gut wie ganz beſeitigt werden wird. 
Man erzählt, daß zu Denjenigen, welche die bezw 
Vereinbarung ganz von der Hand gewieſen haben, au 
der Herr Staatsminiſter v. Schön gehört, Derſelhe 
fol nämlich erklärt haben, daß, da die Gerichtsbarktlt 
ein unveräußerliches Recht des Staats fei, kein Pi 
vatmann, mithin auch er nicht, darüber irgendwie dis 
poniren könne. Vielmehr ſtehe die Verfügung darüber 
allein dem Gouvernement in Gemeinſchaft mit dem 
vereinigten Landtage oder doch wenigſtens den Provin⸗ 
zialſtände⸗Verſammlungen zu. Nur im Wege der Gr 
ſetzgebung, nicht in dem der Privat⸗Uebereinkunft könne 
alſo der beſtehende Rechtszuſtand verändert werden. 
(Stg. f. Pr.) 
Nach der Einführung des öffentlichen Gerichts ver⸗ 
fahrens am hieſigen Orte, mit welchem denn doch zu 
Anfange künftigen Jahres vorgeſchritten werden, wild 
auch, wie man hört, in dem Vormundſchaftsweſen un⸗ 
ſerer Gerichte eine Reform eingeführt werden. Die Ver 
waltung unſerer vormundſchaftlichen Angelegenheiten bil 
det ſchon ſeit langer Zeit eine der Hauptſchwierigkeiten 
unſeres Gerichtsweſens, und es find in dieſer Bezie 
hung den Gerichten Laſten der Beaufſichtigung und 
der Vermögensverwaͤltung fo wie der Verantwortlich 
aufgebürdet, welche ihre natürlichen Kräfte bei Weitem 
überſteigen. Die Verhältniſſe der Minderjährigen müſ⸗ 
ſen darunter leiden; dies haben unſere Behörden läng 
anerkannt, deshalb neigt ſich die Anſicht derſelben, ſo 
wie des betheiligten Publikums, immer mehr der natur? 
gemäßen Einrichtung von Familienräthen zu, deren 
Verwaltung, in den Ländern wo ſie beſtehen, ganz ein⸗ 
fach von Statten geht. Denn ſelbſt die ftädtifhen Ber 
hörden können hier nicht Das leiſten, was ein wohlor⸗ 
ganiſirter Familienrath leiſtet; fie würden in den mei⸗ 
ſten Fällen nur ein anderer Name für das Vormund⸗ 
ſchaftsgericht ſein. (Danz. 390 
Stettin, 9. Novbr. Das neue Geſitz, die Vers 
hältniſſe der Juden in Preußen betreffend, ſchien bei 
buchſtäblicher Auslegung praktiſche Aerzte, jüdiſcher Ne 
ligion, von der Zulaſſung zum Amte eines Kreisphyſici 
auszuſchließen, da mit dieſem Amte in ſanitäts⸗polizei⸗ 
licher Hinſicht die Ausübung einer obrigkeitlichen A 
torität verbunden iſt. Ein hieſiger praktiſcher Arzt j 
diſcher Religion, Namens Meyer, richtete deshalb eine 
dieſen Gegenſtand betreffende Anfrage an den Miniſtet 
der geiſtlichen und Medizinal⸗Angelegenheiten, Herrn 
Eichhorn, worauf demſelben eröffnet wurde, daß det 
Anſtellung praktiſcher Aerzte, jüdiſcher Religion, als 
Kreisphyſici nichts entgegenſtände, wenn dieſelben 
das Phyſicats⸗Examen beſtanden hätten. Wir halten 
es für Pflicht hinzuzufügen, daß dieſe Eröffnung des 
Hrn. Miniſters Eichhorn mit beſonderer Freude hilt 
aufgenommen worden iſt. (Aach. 3.) 
Deut ſchlan d. 
München, 12. Novbr. Der Beſchluß der Kam 
mer der Abgeordneten über den Antrag der Abgg. Le 
ner und Dr. Edel, Schutzmaßregeln gegen Noth 
und Theuerung betreffend, lautet wortgetreu folgen? 
dermaßen: „Die Kammer der Abgeordneten hat 
über den obengenannten Antrag durch ihren dritten 
Ausſchuß Vortrag erſtatten laſen; und nach gepfloge⸗ 
ner Berathung in ihrer Sten und Iten öffentlichen 
Sitzung am Eten d. M. demſelben in nachſtehendet 
Weiſe ihre Genehmigung ertheilt: Se. königl. Mal 
wollen in hochherziger Vorſorge gegen Theuerung und 
Nothſtand geruhen: 1) Die Verordnung vom 30ſten 
Januar 1813, unter Beibehaltung des Grundſatzes det 
Freiheit des Getreidehandels, einer zeitgemäßen Reviſion 
zu unterſtellen; dagegen alle übrigen Verordnungen 
gleichen Betreffe aufzuheben; ferner 2) die beſtehen 
Schrannenordnungen zum Behuf der Abſchaffung 06 
geſchlichener Beſchränkungen und Mißbdräuche geihlin, 
allergnädigft revidiren zu laſſen; daneben aber 3) hu 
vollſt anzuordnen, daß jährlich genaue Erhebungen 
Produktionen an Cerealien und Nahrungsmitteln übe 
haupt hergeſtellt und veröffentlicht werden, und 4 
geſetlichem Wege angemeſſene Beſtimmungen über z, 
bürgerlichen und ſtrafrechtlichen Folgen des Wg n⸗ 
der Scheinlieferungsverträge und des muthwilligen die 
kerottirens zu erlaſſen; 5) dahin zu wirken, daß 
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Zollgeſetze vom 17. November 1837 zuläſſigen 
fuhrbeſchränkungen und Einfuhrbegünftigungen fü Dt 
treide, Hülſenfrüchte, Reis, Mehl, Brot und Kate 
feln, auf die Dauer künftiger Tbeuaungezultkan gen m 
einigen möchten; 6) durch Zurückbehaltung ang Staat 60 
durch Errichtung von Staatsmagazinen und Saen 

von Gemeindemagazinen an den hierzu gelang acht 
ten, ausreichende Hülfeleiſtung in dene, gr 

len zu ſichern. München, 6. November 1847. 1 C5 
v. Rotenhan, I. Präſident. Kichaehnen 6) 

kretär. (Nürnb. 


Aus Würtemberg, 9. Novbr. Die Retterſche 
Gutskaufgeſchichte bringt eine Angelegenheit zur Sprache, 
die nicht ganz ohne Zuſammenhang mit den Schweizer 

irren ſtehen dürfte. Es wird nämlich beſtimmt bes 
hauptet, der Schäfer Fraſch'ſche Kauf ſei doch nicht 
Ohne feſtere Grundlage geweſen, als es jetzt den Ans 

ein hat, indem die Jeſuiten, nachdem folche in 
der Schweiz ſich eingerichtet hatten, ſich einen feſten 

i in Süddeutſchland errichten wollten, wozu die 
tandesherrfihaft Roth, eine ehemalige Reichsabtei an 
er Grenze von Würtemberg und Baiern, für ſehr 
tauglich erkannt wurde. Fraſch, der kurz zuvor in Lu⸗ 
zern geweſen und der früher mehrere Jahre ſich in ei⸗ 
nem Schweizer Kloſter befunden, ſei als Unterhändler 
gebraucht und demſelben die erſte Ankaufszahlung un⸗ 
ter einer gewiſſen Controle mit einer halben Million 
zugeſtelt worden, daher die augemein verbreitete Sage, 
er habe das Geld in Fäſſern und Käſten in lauter 
old und Silber liegen gebabt. Mitte Mai 1846 
nannte ſich Fraſch, der vorher einen unbekannten Käu⸗ 
er angegeben, als Käufer; der wahre werde ſich erſt 
ſpäter zu erkennen geben. Durch Förmlichkeiten her⸗ 
beigeführte Zögerungen hatten jedoch nach dem am 
„Juni erfolgten Tode des Papſtes und eines verän⸗ 
derten Standes der Dinge die Auftraggeber des Fraſch 
veranlaßt, ihren Auftrag und das Geld zurückzuziehen, 
daher ſolches plötzlich wieder verſchwunden geweſen ſei. 

lt man die Daten, wo Alles bei dem Kaufe ge 
chah, mit dem Gange der Ereigniſſe in Italien zus 
ſammen, ſo wie mit dem Umſtande, daß Fraſch auch 
im Laufe der Unterſuchung angab, wenn man ihn nur 
acht Tage unter Bewachung aus dem Gefängniſſe laſ⸗ 
ſen wolle, mache er ſich anheiſchig, das Geld wieder 
beizuſchaffen und den Kauf doch zu realiſiren, ſo dürfte 
ich die ganze Geſchichte als minder unwahrſcheinlich 
oder wenigſtens nicht als unmöglich darſtellen. — Un⸗ 
ter jetzigen Verhältniſſen fol die Fraſch'ſche Angelegen⸗ 
heit demnächſt Gegenftand eines öffentlichen Schluß ver— 
fahrens vor dem Gerichtshof zu Ulm werden. 

(F. J.) 
Mauuheim, 11. Nov. Nach der hieſigen Zeitung 
iſt die im Gaſthauſe „zum Weinberge“ dahier unter⸗ 
ſchriedene Adreſſe an die eidgenöſſiſche Tagſatzung mit 
etwa 400 Unterfchriften bedeckt, heute nach Bern ab⸗ 
gegangen. 
U Kiel, 12. Novbr. Der Ziegelei⸗Beſitzer Tams 
in Haddelege, Stellvertreter im 14. ländlichen Wahl⸗ 
diſtrikt in Schleswig, wo Tiedemann zum Abgeordneten 
gewählt war, hat jetzt ſeine Reſignation angezeigt. Da⸗ 
urch wird eine neue Wahl nothwendig, und da Tiede⸗ 
mann jetzt ſeine Beſtallung als Landmeſſer zurückgeſchickt 
hat; ſo dedarf ſeine Wahl nunmehr keiner Beſtätigung 
der Regierung mehr; ſeine Wiedererwählung iſt natür⸗ 
lich außer allem Zweifel. — Wir vernehmen aus ſiche⸗ 
rer Quelle, daß der jetzige däniſche Miniſter-Reſident 
im Hamburg, Legationsrath v. Bulöw, derſelbe, wel⸗ 
chem man mit Beſtimmtheit die Redaktion des offenen 
Briefes zuſchreibt, zum däniſchen Geſandten am preu⸗ 
Bifhen Hofe deſignirt iſt, während dagegen der bishe⸗ 
dige Geſandtſchafts⸗Sekretär in Berlin, Herr v. Liz 
wenden, als Miniſter-Reſident nach Hamburg gehen 
oll. — Beim Abgang der Poſt trifft hier die wichtige 
offizielle Nachricht ein, daß der bisherige älteſte Rath 
am Ober⸗Appellotionsgericht, Conferenz-Rath Schmidt, 
zum Präſidenten dieſes Gerichtes ernannt iſt, anſtatt 
des vor wenigen Monaten verſtorbenen geheimen Con⸗ 
ferenzrathes Höpp. 7 
Oeſterrei ch. 

O Preßburg, 14. Novbr. Die weitern vier 
Punkte der in unſerer geſtrigen Mittheilung abgebro⸗ 
chenen k. Propoſitionen lauten: 8) Da jede An⸗ 
ſwengung zur Emporbringung des ungariſchen Handels 
h Ne die geeigneten Kommunikationsmittel erfolglos 

leiben würde, ſo hat Se. Maj. die Errichtung einer 
eſondern Sektion für die Kommunikationsmittel im 
Schoße der k. Statthalterei zu befehlen“) und außerdem 
eine bedeutende Unterſtützung aus dem k. Schatze für 
die wichtigſten Privatunternehmungen, namentlich die 
Eentraleiſendahn und die Theißregulitung anordnen zu 
laſſen geruht. Nach ſolcher gegebenen Bürgſchaft der 
väterlichen Absichten Sr. Maj. auch für die materiellen 
Verbeſſerungen, hat Se. Maj. befohlen, daß die Stände, 
berückſichtigend auch die in den verfloſſenen Jahren in 
einzelnen Landestheilen namentlich wegen Mangel an 
Kommunikationemitteln hervorgetretene Noth, ihre auf 
* letzten Reichstag begonnenen Berathungen über 
e Deckung der Geldbedürfniſſe des Landes wieder auf⸗ 
nehmen, und ſowohl Über die Sicherſtellung der Theiß⸗ 
dagulirung, als auch über die andern Kommunikations- 
mittel des Landes geeignete Geſetzvorſchläge machen 
ſalen, welche zugleich auch über die Gründung einer 
vr ee Landeskaſſe ſich verbreiten. Se. Maj. hat auch 
ohlen, daß die oberwähnte Statthaltereiſektion die 
delammelten Daten und Aufklärungen dem Reichstage 
alüheile. 9) Se. Maj. läßt den getreuen Ständen 
„ bellegenden Gefegentwurf über die Vollziehung des 
Dieſe Errichtung, als ohne ſtändiſche Mitwirkung erfloſſen, 
{ft von den oppoſitionellen Komitaten unter die Landes⸗ 

Gravamina aufgenommen worden. 
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21. Geſetzartikels von 1836 (welcher die Einverleibung 


der „Theile“ mit dem Königreich Ungarn ausſpricht), 
mit der Aufforderung mittheilen, daß nachdem außer 
den Schwierigkeiten, welche die beregte Vollziehung um⸗ 
geben, die wiederholt vor Se. Maj. gebrachten Bitten 
der ſiebenbürgiſchen Stände und auch der Munizipien 
der einzuverleibenden Theile um die weitere Verbindung 
dieſer Theile mit Siebenbürgen in größerem Maße die 
Aufmerkſamkeit der Geſetzgebung beanſpruchen: die 
Stände in ihren Berathungen über dieſen Gegenſtand 
alle obwaltenden Umſtände in gebührende Rückſicht neh⸗ 
men.) 10) Was Se. Maj. ſchon in den k. Propo⸗ 
ſitionen von 1844 verlangt, daß nämlich die Stände 
auf Grund des Operats der zur Ausarbeitung des 
Kriminalkodex und eines verbeſſerten Strafſyſtems nie⸗ 
dergeſetzten Kommiſſion Geſetzvorſchläge machen ſollen, 
das iſt jetzt zu einer noch dringenderen Nothwendigkeit 
geworden. Se. Maj. hofft daher, daß die Stände mit der 
Unterbreitung ihrer diesfälligen Arbeiten nicht ſäumen wer⸗ 
den. 11) Se. Majeſtät wünſcht, daß nachdem wegen 
des erſchöpften Zuſtandes der Staatskaſſe auf Vermit⸗ 
telung des verewigten Erzherzog Reichspalatins aus der 
königl. Schatzkammer bisher 528,566 Gulden C.⸗M. 
und 24,313 Gulden W. W. vorgeſchoſſen worden, die 
mit fo vielerlei und fo vielen Ausgaben für den Ge: 
ſammtſtaat belaſtete königl. Schatzkammer aber dieſe 
Summe nicht entbehren könnte, die Stände für die um 
ſo eher zu ermittelnde Zurückzahlung Sorge tragen. — 
Dieſe 11 königl. Propoſitionen werden von folgendem 
Schluſſe begleitet: „und dies ſind die Punkte, welche 
Se. k. k. Majeſtät den getreuen Reichsſtänden vorzu: 
legen befohlen, gnädig erwartend, daß die verſammel⸗ 
ten Reichsſtände für die Aufrechthaltung der nöthigen 
Ordnung und Mäßigung, ſo wie für die Sicherheit 
der Meinungs- und Stimmfreiheit der Betreffenden 
gegen jede äußere Einmiſchung und die bedauerlichen 
Erſcheinungen, wie ſie auf dem letzten Reichstage vor⸗ 
gekommen, nachdrücklich ſorgen werden.“ 
1 Großbritannien. 

T London, 11. Novbr. Gleich nach Eröffnung 
des Parlaments wird, ſo heißt es mit Beſtimmtheit, 
das Kabinet eine Bill zur Beſchränkung der Ei— 
ſenbahnunternehmungen einbringen. — Nach 
einem Briefe aus Falmouth iſt auf einem aus dem 
ſchwarzen Meere eingelaufenen Schiffe ein Cholera— 
Fall vorgekommen. Das Schiff wurde der Quaran⸗ 
taine unterworfen. Auch ein anderes Schiff, deſſen 
Paß nicht in Ordnung war, ward ebenfalls in Qua⸗ 
rantaine gehalten. Die Städte Falmouth und Glouce⸗ 
ſter haben ſofort eine Medizinal-Commiſſion ernannt. 
— Man ſchreibt auch aus Strokestown, daß die Graf⸗ 
ſchaft in der ſchrecklichſten Lage iſt, eine große Zahl 
Perſonen ſind von den Mördern als Opfer verzeichnet. 
Auch der Name einer Dame, welche Pächter hatte exe: 
kutiren laſſen, ſteht auf der Liſte. Die Städte und 
Dörfer ſind mit Räubern angefüllt; kein Menſch will 
arbeiten und doch fehlt es an nichts. Die Soldaten 
und die Polizeiagenten ſind von Müdigkeit erſchöpft. — 
Der Dampfer Wilber Force iſt von Hamburg mit 
100,000 Pfund Sterl. in Gold eingelaufen, wovon 
75,000 auf Rechnung Rußlands der Bank gehören. 
Einer zweiten Sendung wird in einigen Tagen entge⸗ 
gen geſehen. Man ſchätzt die erwartete Geſauumtſumme 
auf 1,500,000 Pfd. St. Zu Sidney ſind Aſſekuran⸗ 
zen auf eine bedeutende andere Summe gemacht wor— 
den. Man verbreitete auf der Börſe abermals das 
Gerücht von ausgebrochenen Bankerotten, allein man 
bezeichnet kein Haus mit Beſtimmtheit. Es herrſcht 
übrigens noch Geldmangel auf der Börſe, die Banken 
ſetzen den Diskonto nicht herunter. Nichts deſto weni⸗ 
ger hat ſich die Lage verbeſſert. Das Zutrauen kehrt 
zurück. Dieſen Morgen hieß es, der Cormorand, ein 
Staatsſchiff, hätte Rio den 29. Auguſt mit 1,500,000 
Pfd. St. Baarſchaft an Bord, verlaſſen. 

rankrei ch. f 

＋ Paris, 12. Novbr. Aus der Schweiz noch 
nichts weſentliches Neues. Mehrere Söhne vornehmer 
Familien, die als Zöglinge des großen Jeſuitenpenſionats 
Freiburg bewohnten, ſind in ihrer Heimath eingetroffen. 

4 Paris, 12. Novbr. Geſtern Abend ging das 
Gerücht: von einem neuen Attentate gegen das Leben 
des Königs. Die ganze Sage löste ſich indeß in eine 
reine Zufälligkeit auf, die der Moniteur pariſien 
folgendermaßen erzählt: Als geſtern Abend der König 
von Fontainebleau um 5 Uhr 15 Minuten im Orleaner 
Bahnhofe anlangte und ſo eben im Begriff war, vom 
Spezialzuge in den bereitſtehenden Hofwagen zu ſtei⸗ 
gen, ging ein Schuß los. Glücklicherweiſe hatte dieſer 
Schuß nur in einem unerwarteten Vorfall ſeine Ur⸗ 
ſache. Indem nämlich ein Kammerdiener den Man: 
telſack eines Ordonnanz⸗Offiziers aus einem der Wag⸗ 
gons des Spezialzuges zog, entfiel ihm eine Piſtole, 
die in einem ledernen Halfter ſteckte und da ſie ſcharf 
geladen war, beim Herunterfallen auf den gepflaſterten 
Bahnrand losfeuerte. Sogleich eilte General⸗Lieutenant 
Rumigny, einer der Flügel⸗Adjutanten des Königs, nach 
dem Platz, von wo der Knall drang. Er überzeugte 
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ſich ſofort von der Unvorſichtigkeit des Kammerdieners 
und ſchalt ihn derb. Während dies vorging, wandte 
ſich der König ziemlich lebhaft an die Umſtehenden und 
fragte: „Was der Schuß zu bedeuten habe?“ „„Er 
rührt von einer Petarde““ erwiederten ihm die Umſte⸗ 
henden. „Sie ſollen ſehen“ fuhr der König etwas be⸗ 
ruhigter fort „morgen wird ganz Paris glauben, man 
habe von Neuem gegen mich geſchoſſen.“ Mittlerweile 
war auch der Polizei-Präfekt Deleſſert auf den Platz 
des Knalls geeilt und hatte Nachforſchungen angeſtellt. 
Es ergab ſich indeß, daß die Piſtole noch im Halfter 
ſteckte und die Kugel, die das Halfter durchdrungen, 
in einer der Perſon des Königs ganz entgegengeſetzten Rich⸗ 
tung gefunden wurde. Niemand iſt verletzt worden und obige 
Umſtände ſind vom Polizeipräfekt und ſämmtlichen Anwe⸗ 
ſenden verifizirt worden. Alſo kein Schatten von einem 
Attentat gegen das Leben des Königs. — Galignanis 
Meſſenger veröffentlicht folgende Statiſtik der franzöf. 
Staats⸗Anleihen ſeit 1830. 1830 lieh der Staat 
40,000,000 à pCt. zu 102 Fk. 1831 120,000,000 
à 5 pCt. zu 84 Frl. 1832 150,000,000 & 5 pGt. 
zu 98,50 Fk. 1841 150,000,000 a pCt. zu 78, 
52 ½ Frk. 1844 200,000,000 à 3pGt. zu 84, 75 
Frk. 1847 250,000,000 à 3pCt. zu 75, 25 Frk. 
Summa 910,000,000. — Geſtern (meldet der Conſer⸗ 
vateur) hat das Haus Rothſchild bereits die erſten 25 
Millionen Franken auf Abſchlag des ihm zugeſchlage⸗ 
nen Anleihens in die Kaſſe des Treſors gezahlt. 

(Börſe vom 12. Nov.) Der Markt etwas ſtil⸗ 
ler als an den vorigen Tagen. Auch ſind die Courſe 
etwas gefallen und zwar in Folge der Benefiz-Realiſa⸗ 
tionen. Auf dem Eiſenbahnmarkt wichen die Preiſe 
ebenfalls gegen geſtern, fonft fehlte Haltung. Ueber⸗ 
haupt iſt der Markt immer etwas ſtiller, ſo oft die 
Londoner Poſt (heute wegen des entſetzlichen Wetters) 
fehlt. 3pEt. (alte) 77, 20—25 baar, 77, 15 Zeit. 
Um 4 Uhr 77,25 (77, 60 M. Ende. 78, 15 Dezbr. 
Ende.) 3pCt. (neu) 77, 15—25; 77, 25 Zeit. — 
pCt. 116, 20 bis 40 baar, 116, 60 Zeit, 118, 10 
mit 10 Prämien (f. 3.) Bank 3290. Innere Spaniſche 
2416, 76. Römiſche 98. Nordbahn 578, 75 u. 
577, 50. Straßburg 430 Geld und Zeit. 

panie n. 

Die neueſten Nachrichten aus Spanien enthalten 
wenig Neues. Die Gacetta bringt ein Dekret, das 
Miraflores zum Präſidenten des Senats ernennt. 
— Eine neue Karliſtenbande, welche in der letzten Zeit 
aufgetaucht war, iſt bald vernichtet; ihr Führer E. E. 
Llorence iſt durch die königl. Truppen gefangen genom⸗ 
men worden; die Banditen ſelbſt haben ſich zerſtreut 
und ſind zum Theil nach Frankreich geflüchtet. 

Sch we iz. 4 

** Der Bürgerkrieg in der Schweiz. 

Es iſt, als ob der Vorhang vor dem ſchrecklichen 
Schauſpiele, welches ſich nur zu bald unſeren Augen 
darſtellen wird, nicht auf einmal weggezogen werden, 
fondern wir erſt nach und nach durch mancherlei Bes 
richte über kleine Scharmützel darauf vorbereitet wer⸗ 
den ſollten. Die feindlichen Streitkräfte ſtehen ſich 
in der Schweiz ſo nahe gegenüber, daß die Vorpoſten 
ſich mit Büchſenſchüſſen erreichen können, und noch 
immer läßt es der Operationsplan des Generals Du⸗ 
four zu keinem entſcheidenden Schlage kommen. Die⸗ 
ſes Zögerungsſyſtem wäre ganz geeignet, den Muth 
der Truppen herabzuſtimmen, welche mit brennendem 
Eifer den Kampf verlangen, wenn nicht andere gün⸗ 
ſtige Umſtände (namentlich das noch anhaltende trockne 
und warme Wetter) denſelben aufrecht erhielten. — 
Intereſſant iſt folgendes Gemälde, welches eine Kor⸗ 
reſpondenz der Ober-Poſtamts⸗Zeitung von dem Leben 
in den eidgenöſſiſchen Heerlägern entwirft. Dieſelbe 
berichtet: „Außer dem Dienſte, welcher mit ſtrenger 
Disciplin gehandhabt wird und werden muß, leben 
unſere Truppen in einer innigen Verbrüderung. Das 
iſt neben dem eidgenöſſiſchen Sinn, neben dem Be⸗ 
wußtſein, wofür man ſtreitet, wohl hauptſächlich dem 
formellen Grunde beizumeſſen, daß die Jünglinge und 
Männer ganzer Dorſ- und Gaugenoſſenſchaften in 
Kompagnien und Bataillons zuſammenſtehen, daß jün⸗ 
gere Brüder häufig als Unteroffiziere und Lieutenants 
ihre älteren Brüder und ſelbſt auch Väter kom⸗ 
mandiren, daß Regierungsbeamte, Oberlehrer, Handels⸗ 
herren u. ſ. w. als gemeine Soldaten in dem Zuge 
marſchiren, welchem voran vielleicht ein Regierungs⸗ 
waibel, ein Landmann, ein ehemaliger Schüler als 
Major, Oberſtlieutenant oder Oberſt reitet. Dieſes 
Aufgehen der bürgerlichen Stände im Mllitärorganis⸗ 
mus, läßt nun außer Reihe und Glied fo ziemlich den 
Unterſchied der Chargen ſchwinden. Aus den Gruppen 
der Straßen, von den Bänken der Herbergen blicken 
uns wollene und ſüberne Epauletten, Dragonerhelme 
und Sappeursbärenmützen, Artillerietſchakos und Scharf⸗ 
ſchützenkäppis in buntem Gemiſch entgegen; beſonders 
bieten die Abende in den Wirthshäuſern ein auch in 
geiftiger Hinſicht farbenreiches Bild. Die Treude des 
Wiederſehens alter Bekannter ſpricht ſich um ſo leb⸗ 
hafter aus, als die Beſchaffenheit des Bodens und die 
Gewohnheit der Bewohner kein ſo häufiges Zuſammen⸗ 
kommen wie anderwärts zuläßt. Da fallen ſich Leute 
um den Hals, die ſich ſeit zwanzig Jahren nicht mehr 


geſehen haben; und nahe Blutsfreunde begrüßen ſich 
da zum erſtenmal. Intereſſant find unſtreitig die Erz 
kennungsſcenen ehemaliger Freiſchärler, ſolcher, die bei 
Malters und an der Emmenbrücke miteinander ge⸗ 
kämpft und dann in Luzerns Gefängniſſen zuſammen 
geſeſſen haben. Beredter als der lauteſte Jubel ſpricht 
hier ein ſchwimmender Blick. Neben den Freiſchärlern, 
deren ſich wohl gegen 3000 in der Armee befinden 
mögen, bilden die Waadtländer und Baſellandſchafter 
das belebendſte Element. Beide Völkerſchaften finden 
ſich auch, trotz der Verſchiedenheit der Sprache, gleich 
zuſammen. Deutſche und franzöſiſche Geſänge wech⸗ 
ſeln nach der Reihe in ihrer Mitte, und am jedesma⸗ 
ligen Schluſſe ertönt aus deutſchem Munde „vive la 
confédération“ mit dem „Eidgenoſſenſchaft hoch“ der 
Franzoſen. Man ſucht ſich gegenſeitig, durch den Ge⸗ 
brauch der Sprache des andern, Aufmerkſamkeit zu er⸗ 
weiſen. Dann tritt wieder einmal ein Freiſchärler, 
der des Geſanges kundig, vor den Zechtiſch, und 
beginnt unter tiefem Schweigen der ihn dicht umſtehen⸗ 
den Maſſen ein Trauerlied auf die am Trientbach Ge: 
fallenen. Nicht leicht wird man Menſchen ſehen, wo 
die Seele den Körper mehr durchdringt oder vielmehr 
aus ihm heraustritt, als bei dieſen heimathflüchtigen Pa⸗ 
trioten, die nun in der ſtündlichen Erwartung der Heim: 
kehr, zu Eltern, Weib und Kindern und dabei in der 
Hoffnung einer beſſern Zukunft leben. (Die proviſori⸗ 
ſchen Regierungen in den Sonderbundskantonen werden 
wohl zunächſt aus dieſen Beſtandtheilen zuſammengeſetzt 
werden.) Unter den bewaffneten Kampfluſtigen bemerkt 
man hin und wieder bejahrte Männer in einfachem 
ſchwarzen Frack, die eidgenöſſiſche Feldbinde um den 
Arm. Das ſind die Feldprediger. Ein eigenes Gefühl 
erweckte es, wenn ein ſogenanntes gemiſchtes Bataillon 
aufmarſchirt, und nun dis hinter den Trommeln 
ziehende ärztliche Perſonale links und rechts von einem 
reformirten und einem katholiſchen Geiſtlichen einge⸗ 
ſchloſſen wird, die den Schnelltritt der Kombattanten 
— die Schweizertrommeln ſchlagen nur den Geſchwind⸗ 
marſch — unter ſichtlicher Anſtrengung mitmachen müſ⸗ 
ſen. Der Waffenklang hat da allen theologiſchen Dif⸗ 
ferenzen ein Ende gemacht; wo der Tod in der Nähe 
ſteht, fällt die künſtliche Trennung wie eine Kutte von 
dem natürlichen Menſchen ab.“ — Eine Truppengat⸗ 
tung iſt in dem eidgenöſſiſchen Heere beſonders wichtig. 
Diefes find die Scharfſchützen. Dieſe abgehärteten, 
mit den unzugänglichſten Bergparthieen vertrauten 
Männer verfehlen mit ihren Büchſen ſelten einen 
Feind auf 4 bis 500 Schritte, und da ſie als Ziel 
für ihren Schuß immer ſolche Individuen aus den 
feindlichen Reihen herausſuchen, welche ſich durch 
irgend Etwas auszeichnen, ſo dürfte der Krieg be⸗ 
ſonders für die Offiziere mörderiſch werden. Als Be⸗ 
leg hierfür gilt das bekannte Gefecht auf dem St. Gott⸗ 
hard am 4. d. M., wo 6 Scharfſchützen aus Airolo 
dem Detaſchement der Urner, hinter Felsklippen verſteckt, 
auflauerten und beide befehligenden Ofſiziere erſchoſſen. 
Unter den eidgenöſſiſchen Truppen ſollen Glarus, Ap⸗ 
penzell und das Berner Oberland die beſten Schützen 
liefern; im Sonderbunde die drei Urkantone, beſonders 
Unterwalden. Doch iſt die Zahl der Scharfſchützenkom⸗ 
pagnien im eidgenöſſiſchen Heere viermal ſo groß als 
bei den Gegnern. — In dem Heerlager des Sonder: 
bundes ſcheint durchweg kein ſo froher Muth und 
ſolche Zuverſicht zu herrſchen, ja zuweilen einiger Hang 
zum Abfall und zum Ausreißen aufzutauchen. Schon 
bei 300 Luzerner und Zuger Milizen haben ſich 
nach den Kantonen Aargau und Zürich geflüchtet, und 
noch ſprechen dieſe Ueberläufer vom Uebertritt größerer 
Maſſen, ſobald ſich eine paſſende Gelegenheit darbieten 
werde. Der reformirte Bezirk Murten wird ſich bei 
dem Angriff auf Freiburg unter eidgenöſſiſches Banner 
ſtellen. Doch hat man dafür in den Kantonen Frei⸗ 
burg und Luzern für andere furchtbare Vertheidigungs⸗ 
maaßregeln geſorgt, z. B. Verhaue, Minen u. ſ. w. Die 
gewaltigſte dieſer Minen iſt auf dem Gütſch. Von da 
ſoll der ganze Berg auf die Straße herabgeworfen wer 
den, wenn die Eidgenoſſen, ohne den Gütſch genommen zu 
haben, einrücken ſollten. Nun, da dies bekannt iſt, wer⸗ 
den ſie ſich vorſehen. 

Als Beweis, wie ſehr man alle Augenblicke den 
Beginn der Feindſeligkeiten erwartet, mag folgende 
Scene, welche am Halwyler- See an der Nordgrenze 
des Kanton Luzern ſpielt, dienen. Ein Bericht aus 
Aarau vom 10. November ſchildert dieſelbe folgender⸗ 
maßen: „In der Nacht vom 9. zum 10. Novbr. um 
11 Uhr wurde in allen Ortſchaften des Kulmer⸗ und 
Halwylerſeethales Generalmarſch geſchlagen. Die eidge⸗ 
nöſſiſchen Truppen waren wetterſchnell auf den Beinen 
und erſchienen trotz der ziemlichen Entfernungen einzel⸗ 
ner Quartiere innerhalb ſehr kurzer Zeit auf ihren 
Sammelplätzen. Leider erſcholl das Kommandowort: 
Vorwärts! noch immer nicht. Gegen Morgen wurde 
Alles wieder nach den Quartieren entlaſſen. Als 
Urſache dieſes Lärms vernimmt man heut Folgendes: 
Auf einer luzerneriſchen Anhöhe, nahe der Aargauer⸗ 
gränze, ſtand ein ungeheurer Haufe von Reiſig und 
Holz, zu einem Signalfeuer beſtimmt. Schon feit eini⸗ 
gen Tagen beabſichtigten junge Leute aus dem benach⸗ 
barten Ruederthal, dieſen Haufen anzuzünden; allein 
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er war jede Nacht zu wohl von Sonderbündlern be⸗ 
wacht. Erſt geſtern Nachmittags, als die Wächter ſich 
etwas entfernt hatten, gelang es. Das auflodernde 
Feuerzeichen war bei anbrechender Dunkelheit von den 
Luzernern bemerkt, andere Signale wurden ebenfalls 
angezündet: in vielen Gemeinden ſtürmte es; bis nach 
Luzern hin ſoll der Allarm gedrungen fein. Da man 
hierſeits das Trommeln und Sturmgeläute im Kanton 
Luzern vernahm, war natürlich, daß man ſich auch in 
den eidgenöſſiſchen Standquartieren in Poſition ſetzte. 
Kriegs ſchaupl˖a tz. 

Am St. Gotthard wird zwiſchen den Urnern 
und Teſſinern viel geplänkelt, von beiden Seiten wer⸗ 
den Detaſchements zum Recognoſciren ausgeſchickt, welche 
ſich dann beim Aufeinanderſtoßen mit Kugeln begrüßen. 
Erſt am 5. Nov. haben ſo drei Gemsjäger aus Airolo 
zwei Mann von einer Urner Patrouille getödtet. Das 
Hauptkorps der Urner, durch Walliſer verſtärkt, hat 
noch den St. Gotthard beſetzt, und ſoll 1000 Mann 
ſtark ſein. Ein am 8. Nov. von Bellinzona abgegan⸗ 
gener Reiſender berichtet, daß Sonntag (den 7ten) aber⸗ 
mals eine Vorhut der auf dem St. Gotthard 
poſtirten Urner bis gegen Airolo vorgerückt ſei. Ein 
Trupp freiwilliger Teſſ. Schützen aus der Umgegend, der⸗ 
ſelben anſichtig, habe ſich auf ihnen bekannten Neben⸗ 
wegen bergan begeben, und nachdem jene vorbeipaſſirt 
ſeien, auf ſie gefeuert, wobei zwei Offiziere und 
zehn Soldaten todt geblieben. Ein dritter Offizier ſei 
verwundet und, wie der Reiſende ſelbſt geſehen, nach 
Bellinzona gebracht worden. — Neuerdings heißt es, 
daß der St. Gotthard und das Hoſpiz wieder von den 
Teſſinern genommen worden ſei; doch bedarf dieſe Nach⸗ 
richt noch der Beſtätigung. 

Wenden wir von hier uns gegen Weſten zu den 
Freiburger Diſtrikten an dem Neuchateler See, ſo fin⸗ 
den wir das eidgenöſſiſche Heer bereits in voller Thä⸗ 
tigkeit. Die Einnahme von Murten iſt noch nicht er⸗ 
folgt, wie man aus folgender Korreſpondenz aus Bern 
vom 10. Novbr. erſieht. Dieſelbe berichtet: „Daß bis 
heute bei Murten, woſelbſt die Diviſion Burckhardt 
(nicht Rilliet) operiren wird, noch nichts Ernſtes vor⸗ 
gefallen, iſt als gewiß anzunehmen. Das Vorrücken 
der Waadtländer ins ſüdliche Freiburger Gebiet unter 
dem Kommando Rilliet⸗Conſtants von drei verſchiedenen 
Punkten aus und das Vordringen derſelben bis nach 
Bull oder Boll, Stäffis (franz. Eſtavaye) und 
Romont iſt dagegen nicht allein ſehr wahrſcheinlich, 
ſondern faſt gewiß. Boll liegt beinahe im Herzen des 
ſüdlichen Theils des Kantons Freiburg, an der Land⸗ 
ſtraße, iſt jedoch ein kleines Städtchen, das 1804 faſt ganz 
abbrannte. Romont liegt von Boll nordweſtlich, bildet 
einen Hauptort des Kantons Freiburg, liegt nahe an 
der waadtländiſchen Grenze, gleichfalls an einer Straße 
nach Freiburg hin und beſitzt ein hohes Bergſchloß, 
eine Stiftskirche, Kapuziner = mund Karthäuſerkloſter, 
Gymnaſium ꝛc. Stäffis, in der Nähe des Neuenbur⸗ 
ger Sees, auf einem Hügel gelegen, iſt gleichfalls ein 
Hauptort des Kantons Freiburg, von circa 1500 Ein⸗ 
wohnen, Iſt die Beſetzung dieſer drei Orte ber 
werkſtelligt, und zwar ohne auf Widerſtand zu ſto⸗ 
ßen, fo kann man die vorläufige Poſition des 
Generals Rilliet nur eine glückliche nennen.“ 
Nach der Berner Zeitung hatte doch der Frei⸗ 
burger Landſturm bei Beſetzung des Bezirks Stäf⸗ 
fis durch das Genfer Bataillon (Rilliet) Miene ge⸗ 
macht, ſich zu widerſetzen; auf die erſten blinden Ka⸗ 
nonenſchüſſe aber ſei er auseinandergegangen. — Eine 
andere Korreſpondenz aus Bern vom 10. berichtet: 
„Privatnachrichten aus Murten, die geſtern Morgen 
hier eintrafen, beſtätigen, daß Waadtländer⸗Truppen ins 
Freiburgiſche bis nach Bulle vorgedrungen, und daß 
ſogar Eſta vayer und Romont ohne befondere Schwie⸗ 
rigkeiten (was auf Mitwirkung der in dieſen Bezirken 
ſehr zahlreichen Liberalen ſchliißen läßt) beſetzt haben, 
und zwar mit 12,000 Mann unter dem Kommando 
des Hrn. Rilliet⸗Conſtant. Geſtern Abends ſpät 
brachte der Condukteur des Züricher Eilwagens die al⸗ 
larmirende Nachricht, daß die Luzerner die Berner Trup⸗ 
pen auf dieſſeitigem Gebiet überfallen und dieſe Letzte⸗ 
ren zurückgedrängt haben. Nach der Kanonade, die ſich 
hören ließ, ſei das Gefecht noch im vollen Gange ge⸗ 
weſen. Bis zur Stunde (Mittags 11 Uhr), weiß man 
hierüber nichts Beſtimmtes, als das, daß kurze Zeit 
nach Ankunft des Züricher Eilwagens von gleicher Nich: 
tung her, ein Courier in größter Eile folgte, der beim 
Obergeneral abgeſtiegen iſt.“ 

Von mehreren anderen Scharmützeln hört man nur 
gerüchtsweiſe. So ſollen in der Nacht vom 8. zum 
9. Nov. die Luzerner in Huttwyl (an der Berner 
Grenze) eingefallen, jedoch zurückgeſchlagen worden ſein. 
— Andererſeits haben die eidgenöſſiſchen Truppen bei 
Unterdietweil (zwiſchen der Zuger und Luzerner 
Grenze) eine kleine Schlappe davongetragen. Dort wurde 
nämlich eine kleine Abtheilung eidgenöſſiſcher Truppen 
(etwa 27 Mann), welche an eine ſehr gefährliche Stelle 
vorgeſchoben war, aufgehoben und von den ſonderbünd⸗ 
leriſchen Soldaten gefangen fortgeführt. 


Bern, 10. Novbr. Nach der geſtrigen Mittags: 
tafel im Gaſthof zum Bären, wo Gemeine, Unter⸗ und 


Stabsoffiziere von Dragonern, Jägern zu Pferd, Ar 
tilleriſten, Scharfſchützen u. ſ. w., deutſcher und fran? 
zöſiſcher Abkunft, in bunteſter Miſchung durcheinander 
ſaßen und ſich den Abſchied für den morgigen ent 
ſcheidenden Tag zutranken, bemerkte ich in einer 
Fenſterbrüſtung einen Mann in einfacher grüner Uni⸗ 
form: eine edle ſchwediſche Phyſiognomie, mit einem 
gemiſchten Ausdruck von Gutmüthigkeit und Ernſt. 
Die ihn umgebenden Männer ſchienen ihn mit großer 
Liebe und Verehrung zu behandeln. Auf die an mei⸗ 
nen Tiſchnachbar gerichtete Frage, wer dieſer Herr fei! 
antwortete er mir mit einer Art von Vorwurf: „An, 
Den kennen Sie nicht? Es iſt unſer Ochſenbein!“ 
Der Schweizer gebraucht den Ausdruck „unſer“ nut 
ſehr ſelten von feinen Volksmännern. Man darf aber 
auch dieſen Mann nur ſehen, um ihn gleich liebzuge⸗ 
winnen. Einfachheit, Beſcheidenheit und Würde finden 
ſich hier in einer glücklichen Vereinigung. Dieſe Er 
genſchaften haben unſtreitig das Meiſte dazu beigetra 
gen, daß der Sohn eines unbemittelten Landmann 
die höchſte Magiſtratur in feinem Vaterlande und eine 
bedeutende Stellung unter den Staatsmännern Euro 
pas errungen hat. Und dieſe Eigenſchaften ſind auch 
die muthmaßliche Urſache, warum der gemüthliche Ro 
bert Peel, der engliſche Geſandte bei der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, dem Bundespräſidenten häufige Beſuche ab 
ſtattet, welche die ſchreibſelige konſervative Preſſe ſtetz 
von der Ueberreichung einer diplomatiſchen Note beglel⸗ 
tet ſein läßt! — Die von jenen konſervativen Organen 
verkündete Vermittelung, welche Peel angeboten haben 
fol, erklärt heute der „Verfaſſungsfreund“ als eine 
Lüge. 

Das Benehmen des päpſtlichen Nuntius in Luzern, 
der ſich dort gleichſam wie der Oberfeldprediger be⸗ 
nimmt, und den ohnehin feurigen Glaubenseifer del 
Truppen noch mehr anzufachen ſucht, hat Verwunde; 
rung erregt. Zu bemerken iſt aber, daß der Nuntius 
ein warmer Anhänger Lambruschini's, und unter dem 
vorigen Papſt nach der Schweiz geſchickt worden if 
Das ſchöne, Frieden und Verſöhnung athmende Schrei⸗ 
ben Pius IX. iſt von der Luzerner katholiſchen Zeitung 
zwar als ächt anerkannt, aber nicht abgedruckt worden. 
Der Oberleiter des Blattes, Jeſuit Pater Roh, ſcheint 
den friedlichen Inhalt deſſelben für den Moment nicht 
geeignet gefunden zu haben. Wenn übrigens der 
Glaube eines gelehrten Prälaten im Kloſter Einſiedeln; 
im letzten Moment der Kriegsgefahr werde von Rom 
noch das Friedenswort erſchallen, in Erfüllung gehen 
ſollte, müßte es ſehr bald geſchehen. Noch ein paar 
Tage — und es käme zu ſpät. (A. 3.) 

Italien. 

Turin, 8. Novbr. Monſ. Corboli Buſſi, Haus 
Prälat Sr. Heiligkeit, Signor Kavaliere Martin, 
Kammerherr Sr. k. k. Hoheit des Großherzogs von 
Toskana, haben ſich am Zten d. M. im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten Sr. Majeſtät des sr 
nigs von Sardinien eingefunden und folgende 
klärung unterzeichnet: Se. Heiligkeit der Pap 
Pius IX., Se. Majeſtät der König von Sardi 
nien und Se. k. k. Hoheit der Großherzog von 
Toskana, beſtändig beſeelt von dem Wunſche, ner 
mittelſt ihrer gegenſeitigen Verbindung zum Wachsthum 
der italieniſchen Würde und des italieniſchen Wohlſtan⸗ 
des beizutragen, überzeugt, daß die wahre und weſent⸗ 
liche Grundlage einer italienifchen Einheit die Verſchmel⸗ 
zung der materiellen Intereſſen der Bevölkerungen ift, 
welche ihre Staaten ausmachen; andererſeits durchdrun⸗ 
gen von der Gewißheit, daß die Einheit ſelbſt ungemein 
wirkſam fein wird, um im Laufe der Zeit die Mattos 
nalinduſtrie und den Nationalhandel zu erweitern; be 
ſtärkt in dieſen Geſinnungen durch die Hoffnung auf 
einen Anſchluß der übrigen Souveräne Italiens, find 
zum Entſchluß gelangt, zwiſchen ihren verſchiedenen 
Ländern eine Zollverbindung zu bilden. Zu dieſem 
Zweck erklären die Endes unterzeichneten, kraft der einem 
Jeden von feinem Souverän übertragenen Vollmach 
wie folgt. Art. 1. Eine Zollverbindung iſt im 
Grundfatz zu Stande gekommen zwiſchen den Sta 
des heiligen Stuhles, Sardiniens, Toska 
nas und Lukkas, und ſie ſoll ins Leben gerufen 
werden vermittelſt der Ernennung von Kommiſſarien, 
welche von den hohen kontrahirenden Parteien eig 
niedergeſetzt werden, zur Entwerfung eines gemeinen 
Zolltarifs und zur Einigung über ein billiges Puig. 
der Vertheilung der gemeinſamen Einnahmen. 
Bei der erſten Entwerfung des Tarifs (wovon im 105 
rigen Artikel) und bei den nachfolgenden Revſſion 
welche periodiſch in einem feſtzuſetzenden Zeitraume 
zufinden haben, ſoll einer größeren Handelsfreiheit fs 
gegengefttebt werden, fo weit diefelbe mit den wech 
feitigen Intereſſen vereinbar iſt. Art. 3. Zeit W 
Ort für den Zuſammentritt des Kongreſſes der ei 5 
nannten Kommiſſarien werden ſogleich beſtimmt 1 
den, fobald die definitiven Abſichten Sr. Mate en 
Königs der beiden Sizilien und Sr. königl. 95 an 
des Herzogs von Modena bezüglich des Anſchluſſ. Gr 
die Zollderbindung bekannt geworden fein — 
ſchehen ꝛc. Folgen die Unterſchriften. (Nürnb. 
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Mailand, 8. Novbr. Nach den unſeligen Auf⸗ 
tten am 8. und 9. Sept. hielt man es für räthlich, 
Nachts die einzeln in den Gaſſen aufgeſtellten Polizei⸗ 
poſten in gehende Patrouillen zu je drei Mann umzu⸗ 
wandeln, was etwa 14 Nächte geſchehen ſein mag, 
worauf wieder, wie früher, auch des Nachts nur ein⸗ 
zelne Poſten den Dienſt hatten. In den letzten Näch⸗ 
ten aber wurden ein paar ſolcher einzelne Polizeidiener 
meuchlings angefallen und mißhandelt; feither find wie⸗ 
er die Patrouillen zu drei Mann eingeführt. Es fin⸗ 
en gegenwärtig folgende Truppenbewegungen ſtatt: 
egiment „Piret“ geht von Grätz nach Laibach, Regi⸗ 
ment „Hohenlohe“ von Laibach nach Udine, Regiment 
„Gpulay“ von Udine nach Brescia, Regiment „Ruka⸗ 
wina“ von Brescia nach Piacenza, Regiment „Erzher⸗ 
zog Albrecht“ von Piacenza nach Cremona, Regiment 
„Erzherzog Ferdinand d'Eſte“ von Verona nach Manz 
tua und S. Benedetto am Po, Regiment „Prohaska“ 
von Vicenza nach Verona. Das Grenz-Bataillon ſoll 
don Pavia an die Grenze der Schweiz rücken, dafür 
aber von hier ein Bataillon „Paumgarten“ nach 
avia. (A. Z.) 
Von der italieniſchen Grenze, 5. Novbr. Seit 
geſtern iſt das Gerücht verbreitet, daß ein öſterrei— 
chiſches Armeekorps von mehreren Tauſend Mann 
in Modena eingerückt ſei. Unter den Italienern fin⸗ 
det daſſelbe Glauben, und wird bereits dazu benutzt, um 
en Haß gegen die Deutſchen von neuem aufzuſtacheln. 
Von ſonſt wohlunterrichteten Perſonen wird dagegen 
die Wahrheit deſſelben bezweifelt und beigefügt, daß 
man in Wien nicht geſonnen ſei, dem Anſuchen des 
Herzogs von Modena zu entſprechen, und daß demſel⸗ 
ben, wie bereits vor mehreren Monaten, eine aberma⸗ 
lige ablehnende Antwort zu Theil werden würde, (wel⸗ 
ches auch bereits die A. Z. in halboffizieller Weiſe er: 
klärt hat. S. geſtr. Brest. Ztg.) Die bewaffnete Ein⸗ 
miſchung Oeſterreichs in die modeneſiſchen Angelegen⸗ 
eiten würde bei der herrſchenden Stimmung ſchwer⸗ 
lich ohne Unruhen in den Nachbarſtaaten abgehen. 
(Mannh. J.) 
* Von der ſicilianiſchen Küſte, im Novbr. 
Die Poſtgerüchte, oder vielmehr die etwas zu heiß ge⸗ 
nommenen und zu ſchwarz ausgelegten amtlichen Be⸗ 
richte von der Quarantaineumgehung in Malta vor 
etwa 3 Wochen, haben nun der Cholera Raum ge⸗ 
geben, und ſchon denkt man ganz ernſtlich an Qua⸗ 
täne, ſogar wider alle öſterreichiſchen Häfen am adria⸗ 
tiſchen Meerbuſen, da die Krankheit allerdings auf dem 
einen von ihr gewählten Wege (Über den Helleſpont 
und Klein⸗Aſien) die Richtung nach der Halbinſel zu 
nehmen ſcheint. Wenn man bedenkt, daß ein Chole⸗ 
ramonat (1838 im Juni und Juli) der Bevölkerung 
der Hauptſtadt der Inſel allein, wie man allgemein 
behauptet, nicht weniger als 35 — 40,000 Menſchen 
koſtete, — eine Zahl, die, wenn ſie auch etwas gerin⸗ 
ger fein mag, immer über Y, der damaligen Einwoh⸗ 
nerzahl ausmacht — ſo kann die Beſorgniß nicht ſehr 
beftemden. 
Amerika. 

T Paris, 12, Novbr. Das der Kompagnie He⸗ 
tout angehörige Dampf⸗Paketſchiff Miſſuri ift geftern 
(11. Novbr.) in Havre eingelaufen. Es bringt Nach⸗ 
richten aus New⸗York bis zum 25, Oktbr., die die 

ber England gekommenen beſtätigen und vervollſtändi⸗ 
gen. Jede Hoffnung auf Friedensſchluß mit Mexiko 
war aufgegeben. Die Regierung der Vereinsſtaaten 
Amme Mexiko in Beſitz und hält es militäriſch beſetzt. 
ede andere Maßregel der Annexion ſchien unzureichend, 
em Kriege ein Ende zu machen. — Herr Triſt iſt 
offiziell zurückgerufen. — Die Abdankung Santa⸗An⸗ 
nas, die gräßlichſte Unordnung im Heere, das ganze 
tuppenkorps täglich (weil kein Dollar mehr in der 
Kriegskaſſe) ſich auflöfen ſieht, vervollſtändigen die Nie⸗ 
derlage der Mexikaner. Der mexikanische Kongreß ſollte 
5. am 5. Oktober in Quiretaro verſammeln; es iſt 
aber gar keine Ausſicht, daß dieſe Sitzung zu Stande 
gekommen. Nicht einmal eine proviſoriſche Regierung 
brachten die Trümmer der alten Republik zuſammen. 
Somit kann der Sturz dieſes alten ſpaniſchen Ueber⸗ 
bleibſels als unwiderruflich angenommen werden. Etwa 


1000 Mann Kavalerie per 5 
Leibgarde um Santa rn ſich noch als eine Art 


An der Küſte Kaliforniens im ſtillen Meere iſt ein 
Kauffartheiſchiff vom amerikaniſchen Geſchwader wegge⸗ 
kapert worden. Dieſes Schiff war mit engliſchen Waa⸗ 
ten beladen und von England nach Mexiko beſtimmt. 
Leicht möglich, daß dieſe Beſchlagnahme zu ernſten Re⸗ 

lamationen Veranlaſſung giebt. Saͤmmtliche Ladung 

iſt indeß längſt zum Beſten der Kaperer öffentlich ver⸗ 
auft worden. — In feinem Reiſebericht beklagt ſich 
er Kapitän des Miſſuri über die geringe Aufmerkſam⸗ 
vit, der ſich der neue transallantiſche Dienſt ſowohl in 
ew⸗York als in Havre erfreue. 


Lokales und Provinzielles. 


** Breslau, 10. Novbr. Die Buchhandlung 
von Graß, Barth und Comp. hat uns ein in ih⸗ 
rem Verlage erſchienenes Werk angekündigt, das wir 
nicht unterlaſſen können, dem Leſepublikum als eine 
höchſt werthvolle Erſcheinung anzuempfehlen. Der voll⸗ 
ſtändige Titel des Buches iſt: 

„Der Ritter von Gwynne.“ — Eine Er: 
zählung aus den Zeiten der engländiſchen 
Union, von Charles Lever, überſetzt von 
Bärmann. — 3 Theile. 

Romane, die ſich an der Hand der Natur entwickeln, 
gehören zu den größten Ausnahmen in der Gegenwart. 
Eine Erzählung in dem Geleiſe ungeſchminkt natürli⸗ 
cher Ereigniſſe iſt eine ſo ſeltene Erſcheinung, wie das 
Gegentheil davon in übergroßer Maſſe hervorwuchert. 
Ueberall wenden ſich die Romanſchriftſteller mit beſon⸗ 
derer Vorliebe den Auswüchſen der Geſellſchaftsbildung 
zu, nur ſelten der Darſtellung der geſunden Menſchen⸗ 
natur. Die Salongeſchwätzigkeit, die vornehmen Thee⸗ 
zirkel, die äſthetiſirenden Geſpräche, ſo wie überhaupt 
die Sittenüberfeinerung und Ueberbildung der höheren 
Stände erben ſich fort von Roman zu Roman und die 
Schriftſteller ermüden nicht, dieſe Albernheiten ſtets zu 
überfirniſſen, dieſe unerquickliche Koſt uns ſtets aufs 
neue vorzuſetzen. Gebt uns Menſchen, Figuren mit wah⸗ 
rem und natürlichen Inhalt, mit geſundem Lebensferment, 
Perſonen, die ein allgemein menſchliches oder nationa⸗ 
les Intereſſe erwecken, und wir erlaſſen euch gern jenen 
Flitter und falſchen Putz, der nur dem ungebildeten 
oder verbildeten Geſchmacke einen ſchwachen Reiz ge⸗ 
währen kann. 

Es iſt ein großer Vorzug der engliſchen Romane⸗ 
literatur im Allgemeinen, daß ſie frei von den er⸗ 
wähnten Gebrechen, eine kernhafte Fülle echten Natur⸗ 
und Volkslebens in ſich trägt. Die Romane eines 
Walter Scott, eines Cooper, eines Irving ic. 
haben, vermöge dieſes Vorzuges, die europäifche Leſewelt 
gewonnen und auf deren Geſchmack und Bildung 
ſehr vortheilhaft eingewirkt. Charles Lever, der 
Verfaſſer des „Ritters von Gwynne,“ hat offenbar 
ſein Talent nach dieſen großen Meiſtern gebildet, ohne die 
Weitſchweifigkeit und das Ermüdende der Scott' ſchen 
Erzählungen beibehalten zu haben. — Es iſt hier nicht 
der Ort eine ſpezielle Kritik über das vorliegende Buch 
zu liefern. Aber Ref. kann nicht unterlaſſen, den Le⸗ 
ſern dieſer Blätter das treffliche Werk mit einigen An⸗ 
merkungen wenigſtens anzuempfehlen. 

„Der Ritter von Gwynne“ iſt ein hiſtoriſcher 
Roman. Der Schauplatz Irland, die Zeit der An⸗ 
fang unſers Jahrhunderts, jene große Periode, wo die 
Reform des Parlaments den Umſchwung des ganzen 
engliſchen Nationallebens bewirkte und die Unions⸗ 
Bill die größten Stürme in Irland hervorrief. Auf 
dieſem politiſchen Hintergrunde erheben ſich in großen 
Umriſſen die kolliſionsvollen Begebenheiten dieſes Ro⸗ 
mans. Mit glühenden Farben iſt der Patriotismus 
der Irländer geſchildert, die in der Aufhebung ihres 
Parlaments den Untergang ihrer Nationalität erblicken 
und mit tiefem diplomatiſchen Blick die Wege gezeigt, 
die die engl. Regierung zur Erreichung ihres Zweckes be⸗ 
folgte. Dies iſt der Angelpunkt des Buches, das uns die ir⸗ 
ländiſchen Zuſtände durch alle Abſtufungen der Geſell⸗ 
ſchaft in feiſchen und lebensvollen Darſtellungen ab⸗ 
ſpiegelt. Das wilde romantiſche und verſchwenderiſche 
Leben des iriſchen Adels, das ungebundene Treiben des 
Pöbels, die Verderbtheit und Charakterloſigkeit der 
Geldmenſchen, das Alles iſt nicht nur klar, ſondern 
ſondern auch mit Humor gezeichnet, mit jenem Natio- 
nalhumor, der der engliſchen Literatur ein fo eigen⸗ 
thümliches Colorit verleiht. — Zu einer Zeit, wie die 
gegenwärtige, wo ganz Europa auf das Schickſal Ir⸗ 
lands mit Beſorgniß hinblickt, muß dies vorliegende 
Buch ſchon ein großes ſtoffartiges Intereſſe ge⸗ 
währen, und nach dieſer politiſch-ſo zialen Seite 
hin den Leſer überwiegend feſthalten. In der That 
aber iſt der künſtleriſche, poetiſche Gehalt des Buches 
von nicht geringerer Bedeutung, und darf auf einen 
hohen Grad von Vollendung Anſpruch machen. Zu⸗ 
nächſt ſind jene üppigen Auswüchſe der Phantaſie ver⸗ 
mieden, die mehr auf Erſchütterung des Nervenſyſtems 
als auf wahre und wohlthuende Gemüthsbewegung be⸗ 
rechnet ſind. Keine Situation iſt gewaltſam herbeige⸗ 
führt und dem Gefühle nirgends Zwang angethan. 
Das Ganze entwickelt ſich vielmehr mit der gediegenen 
epiſchen Objektivität, die der Roman der Idee gemäß 
haben ſoll und ſo ſelten hat. 
überall auf der That ergriffen, nicht durch das Raiſon⸗ 
nement des Dichters. — Trotz des vorherrſchend ru⸗ 
higen Charakters des Buches bleibt unſer Intereſſe 
daran doch immer wach und lebendig, und folgt man 
der Entwickelung mit nicht geringer Spannung. Der 
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Dichter bewerkſtelligt dies ſowohl durch die kernige Dar⸗ 
ſtellung des iriſchen Natur: und Volkslebens, als auch 
durch eine Reihe von Charakteren, die zum großen 
Theil den Stempel der Originalität an ſich tragen. 
Eine Figur wie Bagenal Doly ſteht an Kraft und 
Leben keiner aus den Scottſchen Romanen nach; die 
ſeines Dieners Sandy hätte Cooper nicht beſſer 
zeichnen können. Während Geſtalten wie dieſe das 
Gepräge der wilden iriſchen Nationalität am ſchärfſten 
ausdrückten, iſt der Ritter von Gwynne felbſt 
eine mehr milde Natur, die uns mit dem Zauber der 
Liebenswürdigkeit feſſelt. Wie nun aber das Buch eine 
mannigfache Fülle männlicher Charaktere, ernſter wie 
komiſcher aufzuweiſen hat, ſo arm verhältnißmäßig iſt 
es an weiblichen. Die Darſtellung der weiblichen 
Natur ſcheint die ſchwache Seite unſeres Autors zu 
ſein, und er ſucht ſich ſo kurz als möglich damit ab⸗ 
zufinden. Dieſer Mangel an intereſſanten weiblichen 
Perſönlichkeiten raubt dem ſonſt ſo trefflichen Werke 
allerdings jenen angenehmen Reiz, den uns der Um⸗ 
gang mit edlen Frauen ſtets gewährt. Doch bin ich 
überzeugt, daß jeder Leſer von Geſchmack „den Rit⸗ 
ter von Gwynne“ nicht unbefriedigt aus der Hand 
legen wird. 

Die Ueberſetzung iſt friſch und fließend und die 
Ausſtattung läßt in keiner Hinſicht Etwas zu wünſchen 
übrig. 

Theater. 

Am Sonnabend den 13. Novbr., zur Feier des 
Geburtstages Ihrer Majeſtät der Königin, hatten ſich 
auch die Muſen in Gala geworfen; der Abend konnte 
zu einem der intereſſanteſten gezählt werden. Die Vor⸗ 
ſtellung, welche durch einen Prolog in würdiger und 
entſprechender Weiſe eingeleitet wurde, begann mit dem 
hier neuen: „König René's Tochter“ und ſchloß 
mit der alten, aber durch Louis Schneider's Bearbei⸗ 
tung wieder jung gewordenen Operette: „Der Schaus 
ſpiel-Direktor“, Muſik von Mozart. Die Be⸗ 
ſprechung des Drama's überlaſſen wir einer andern 
Feder; nur die Bemerkung ſei uns vergönnt, daß die 
Muſik zu den melodramatiſchen Momenten von Herrn 
Heinze, zweiten Muſikdirektors am hieſigen Theater, iſt 
und voll Poeſie ſich ſchön dem Gedichte anſchmiegt. 
Wir gehen nun gleich zu dem größern muſikaliſchen 
Stoff des heutigen Abends über. Ehe wir indeſſen 
dieſen unſern freundlichen Leſern näher bringen, dürfte 
es für dieſe nicht ohne Intereſſe ſein, eine kleine hiſto⸗ 
riſche Notiz über das Entſtehen dieſer Komödie mit 
Geſang hier zu finden. 

Stephanie der Jüngere, Hofſchauſpieler und Thea⸗ 
terdichter in Wien, bekam im Jahre 1786 den Auftrag, 
zu einem Feſte in Schönbrunn ein derartiges Stück zu 
verfaffen, und Mozart ſollte hierzu die Muſik kompo⸗ 
niren. Ein Streit zwiſchen zwei Sängerinnen, welche 
von ihnen die erſte und beſte genannt zu werden ver⸗ 
dient, bildet den Kern der dramatiſchen Kleinigkeit, wozu 
Mozart eigentlich nur vier Nummern ſchrieb, nämlich 
die Ouverture, welche ziemlich allgemein bekannt iſt, 
zwei Arien und ein Trio, das zugleich das Finale bildet. 
Ein beſonderer Reiz wurde dem Stücke aber dadurch 
verliehen, daß der Kampf der beiden Sängerinnen kein 
Scheingefecht war, ſondern wirklich zwiſchen zweien 
damals ſehr berühmten Sängerinnen, Signora Cavaglieri 
und Madame Lange, die unter den Pfeudonamen Herz 
und Silberklang auftraten, entſcheiden ſollte, welche 
von ihnen das Prädikat „assoluta“ führen darf, und 
der Hof ſelbſt hatte ſich das Urtheil in dieſem wichtig⸗ 
ſten der wichtigen Fälle vorbehalten. Die beiden vor⸗ 
kommenden Arien bildeten natürlich die Kunſtwaage, 
und Mozart's Gerechtigkeitsliebe und Unparteilichkeit 
wurde bei der Compoſition derſelben auf keine geringe 
Probe geſtellt. Madame Lange, früher Aloiſia Weber, 
war nämlich ſeine ehemalige Geliebte und nachherige 
Schwägerin; aber ungeachtet deſſen hatte er doch beide 
Partieen faſt mit mathematiſcher Genauigkeit abgemeſ⸗ 
ſen. Jede Nummer hatte ihr Andante und Allegro, 
beide waren gleich ſchön, obgleich in verſchiedenem Cha⸗ 
rakter gehalten, und ſelbſt im Schluß⸗Terzett iſt Ger 
ſang und Coloratur gewiſſenhaft vertheilt. Bei allem 
Dem ſoll aber die Herz oder Madame Lange Siegerin 
geblieben ſein; denn in dem Augenblick, wo die Sil⸗ 
berklang bis zum hohen D ſich hinaufſchwingt, nimmt 
die Herz in einer kühnen Terz das hohe P und befe⸗ 
ſtigt auf dieſer, von der Andern nicht mehr zu über⸗ 
ſteigender Spitze den Lorbeerkranz. 

Dem talentreichen Schauspieler Louis Schneider in 
Berlin gebührt nun das Verdienſt, daß er dieſe artige 
Komödie der Vergeſſenheit entriſſen, und nachdem er 
ſie den Anforderungen des jetzigen Geſchmacks angepaßt, 
der Gegenwart wieder zugeführt hat. 

In der Umarbeitung, in welcher die Zeit der Hand⸗ 
lung auf das Jahr 1790 hinausgerückt iſt, treten 


mehre Perfonen hinzu, nämlich Schikaneder, Schauſpiel⸗ 
direktor, deſſen Neffe, Conzertmeiſter und Mozart ſelbſt, 
als Kapellmeiſter an Schikaneders Bühne. Die beiden 
Sängerinnen erſcheinen unter dem Namen Madame 
Lange, die Schwägerin Mozarts und Mlle. Uhlich, Sän⸗ 
gerin aus Paſſau. Die kleine Intrigue, die das Ganze 
bewegt, giebt Veranlaſſung, Mozart in einigen intereſ⸗ 
ſanten Situationen, ſowohl in ſeiner reichen künſtleri⸗ 
ſchen Auffaſſungsweiſe, wie auch in ſeinem Verhältniſſe 
zu Schikaneder kennen zu lernen und bietet dadurch vie⸗ 
len anziehenden und unterhaltenden Stoff. Hierzu kommt 
noch der muſikaliſche Streit der beiden Sängerinnen, der 
mit Trillern, Cadenzen und andern wunderreichen Colo— 
raturen ausgekämpft wird. In der neuen Bearbeitung be⸗ 
ſteht die Muſik aus acht Nummern und zwar aus: 

Nr. 1. Lied Schikaneder's iſt das dritte Lied aus den 
* Geſängen mit Begleitung des Pianoforte, von Mo: 
zart, bei Breitkopf und Härtel in Leipzig. Es ſührt den 
Titel „die betrogene Welt oder der reiche Thor,“ Text 
von C. F. Weiſſe. Der Refrain ward beibehalten. Mo⸗ 
zart componirte es am 7. Mai 1785. 

Nr. 2. Arie der Mlle. Uhlich iſt unverändert aus der ur⸗ 
ſprünglichen Operette von Stephanie beibehalten und war 
von Mozart für eine ſeiner in Italien componirten Opern 
beſtimmt. 

Nr. 3. Lied Mozart's aus der in Nr. 1 erwähnten 
Sammlung (Nr. 7.). Componirt am 24. Juni 1787. 

Nr. 4. Lied der Die. Uh lich. Ebenfalls aus obiger Samm⸗ 
lung. Nr. 14. „Warnung“ betitelt. 

Nr. 5. Terzett zwiſchen Mozart, Madame Lange und 

Schikaneder. 

Dieſes allen Muſikfreunden bekannte komiſche Terzett hat 
folgende Entſtehung. Mozart vermißte einſt, als er ſich 
ſchnell ankleiden wollte, ein Band, er rief daher ſeiner 
Gattin aus einem Wiener Volksliede zu: „Wo iſt's Ban⸗ 
del.“ Sie antwortete ſogleich aus demſelben Liede: 
„Drinnen im Zimmer u. ſ. w.“ Dies gab ihnen und 
einem Freunde, der dazu kam, ſo viel Stoff zum Lachen, 
daß Mo zart dadurch veranlaßt wurde, für ſich, feine 
Conſtanze und jenen Freund dieſes Terzett ſogleich nie⸗ 
zuſchreiben. Zum Schluſſe, um die damaligen Operndich⸗ 
ter zu perſifliciren, fügte er noch den klaſſiſchen Reim; 
„Welche Wonne, edle Sonne“, hinzu. 

Nr. 6. Arie der Mad. Lange. (Wie Nr. 2.) 

Nr. 7. Terzett zwiſchen Madame Lange, Mlle. Uh lich 
und Mozart. Dieſes Terzett, „ich bin die erſte Sän⸗ 
gerin,“ iſt wohl eines der vollendetſten Muſikſtücke aus 
der urſprünglichen Operette. Es iſt überaus kunſtvoll ge⸗ 
ſetzt und ſo voller feiner Komik, daß es nie ſeine Wir⸗ 
kung auf den Hörer verfehlen wird. In Fioravanit's 
„reiſenden Komödianten“ und „Dorfſängerin⸗ 
nen“ wurde dieſes Terzett häufig als Einlage benutzt. 

Nr. 8. bildet den Schlußgeſang und iſt bis auf die hinzu⸗ 
gefügten Worte Schikaneder's unverändert beibehalten 


worden. 
(Beſchluß folgt.) 
Mu ſik. 


Am vergangenen Sonntage nach Beendigung des 
Gottesdienſtes veranſtaltete der Herr Ober- Organiſt 
Freudenberg in der Maria-Magdalena-Kirche 
durch Vorträge auf der Orgel eine Gedächtnißſeier des 
leider ſo früh dahingeſchiedenen Meiſters der Tonkunſt 
Felir Mendelsſohn-Bantholdi's. Derſelbe ſpielte 
zwei von den ſechs Orgelſonaten des berühmten Ver⸗ 
ſtorbenen, zwei Choräle von Bach und die eigene Be⸗ 
arbeitung eines alten Kirchenliedes. Wenn der leitende 
Gedanke dieſer Feier ſchon eine allgemeine Anerkennung 
erheiſcht, fo verdient dies nicht minder die gediegene 
Vortragsweiſe und die künſtleriſche Kraft mit welcher 
Herr Freudenberg das Rieſeninſtrument in allen ſeinen 
Nuancen beherrſcht und haben wir noch den Dank 
für den gewährten Kunſtgenuß hinzuzufügen. Ob 
in unſerer ſo muſikliebenden und in ſo bedeutendem 
Maaße muſiktreibenden Stadt nicht eine große, den 
Manen Mendelssohns würdige Feier herzuſtellen wäre? 
Sollte ſich für ſo edlen und künſtleriſchen Zweck nicht 
ein großes Allgemeine für die Allgemeinheit kombiniren 
laſſen? Oder muß ſich auch hier das in Breslau nun 
einmal fo mächtig eingefreſſene Coterieweſen, müſ⸗ 
ſen dieſe echt ſonderbündlichen Ideen auch bei folder 
Veranlaſſung ſich hemmend entgegen ſtellen? Muß 
Jeder für ſich klagen, für ſich feiern? Der Eine im 
geſchloſſenen Kreiſe, der Andere in der Kirche und fo 
hier und dort? Man werfe uns nicht den Mangel 
an Kräften ein! Es brauchte ja nur der Verbindung 
des Künſtlervereins und der Singakademie. — Möchte 
dieſe Andeutung ernſthaſt aufgenommen werden und zu 
einem Beſchluß führen! d. 


* Grünberg, 15. Nov. Ein merkwürdiger Eich: 
licher Fall kommt in unſerer Nähe vor. In einer Ge⸗ 
meinde, die ſich grundſätzlich zeither ſtets frei von dem⸗ 
jenigen Pietismus, der Andersgläubigen die Seligkeit 
abſpricht, zu bewahren gewußt, hat ſeit einiger Zeit der 
Prediger aus Geſundheits⸗Rückſichten einen Kandidaten 
zu ſeiner Unterſtützung angenommen, der in einem ganz 
andern Geiſte predigt, als er ſelbſt zur Zeit ſeiner Wahl 
gethan, und auch wohl noch jetzt thut. Der gefürchtete 
pietiſtiſche Geiſt droht in Folge hiervon, in dieſer Ge⸗ 
meinde auf eine Weiſe Platz zu greifen, welche die 
ernſteſte Aufmerkſamkeit der hieſigen Behörden verdie⸗ 
nen möchte. Referent hat am letzten Sonntage es ſelbſt 
gehört, wie der betreffende Candidat allen denen, welche 
den ſogenannten orthodoxen Glauben nicht zu theilen 
vermögen, in nachdrücklichſter Betonung den „Fluch“ 
verkündete. Wird nun auch der gebildete Chriſt ſolche 
trübe Verdammungs⸗Urtheile gern mit dem Gebet er⸗ 
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widern: „Vater vergieb ihnen, fie wiſſen nicht, was fie 


thun,“ fo ergreift doch der Gedanke, daß ſolche bekla⸗ 


genswerthe Anathemas in einem evangeliſchen Gottes⸗ 
hauſe, ja im Namen Gottes ſelbſt geſchleudert werden, 
faſt erſtarrend, und zwingt den unbefangenen Hörer 
von ſolcher Kirche fern zu bleiben. 


(Breslau.) Von der königl. Regierung wurden be⸗ 
ſtätigt: der auf ſechs Jahre gewählte unbeſoldete Rathmann 
und Kaufmann Robert Stiller zu Ohlau; die auf ſechs 
Jahre gewählten unbeſoldeten Rathmänner, Müllermeiſter 
Blaſius Schettlinger und Kaufmann Ernſt Hering zu 
Raudten; der bisherige Organiſt und dritte Lehrer bei der 
evangeliſchen Schule in Gottesberg Otto Lothar Köhler 
zum Kantor und zweiten Lehrer daſelbſt. 

Mannigfaltiges. 

— (Konſtantinopel.) In der Nacht vom 31. 
Oktober ſtarb in Pera ein Gaſtwirth: toskaniſcher Un⸗ 
terthan, nach einer 21ſtündigen Krankheit, die nach 
amtlichen Erhebungen der Sanitätsbehörden, von allen 
Symptomen der Cholera begleitet war. Bald dar⸗ 
auf erhielt die gedachte Behörde Anzeige von einem 
dritten Fall, der an der Perſon eines engliſchen Han⸗ 
delscapitäns in Galata im Laufe der Nacht vom Iſten 
November vorkam, den ſie aber in dem ausgegebenen 
Geſundheitspatent als zweifelhaft bezeichnet. 

(Oeſterr. Beob.) 

— In Berlin ſtarb am 12. November der wirk⸗ 
liche geheime Oberregierungsrath J. G. Hoffmann, 
früher Direktor des ſtatiſtiſchen Büreau und Profeſſor 
der Staatswiſſenſchaften an der Univerſität, berühmt 
durch zahlreiche Schriften, die ihn als einen der erſten 
Statiſtiker und Nationalökonomen der Zeit bekundeten. 
Er war am 19. Juli 1765 zu Breslau geboren. 

— (Poſen.) Der Graf v. Poninski auf Wre⸗ 
ſchen, einer der reichſten und geachtetſten Grundbeſitzer 
unferer Provinz, ehemaliger Landtags-Marſchall zc., iſt 
in Berlin geſtorben und ſeine Leiche bereits von dort 
auf ſeine Güter geſchafft. Sein älteſter Sohn erbt 
den Grafentitel. (Poſ. 3.) 

— Am I7ten v. M. ſtarb der Profeſſor der Phyſik 
Dr. Mund zu Heidelberg, am Sten d. der Freiherr 
v. Stain zu Augsburg, und am ten der Staatsrath 
Graybell zu Warſchau. 

— Aus Salzburg erfährt man, daß die alten 
Volksſagen, an welchen die dortige Gegend, beſonders 
am Untersberge, ſehr reich iſt, auf einmal wieder auf⸗ 
tauchen und daß allerlei Gerüchte gehen von neuerli⸗ 
chen Erſcheinungen der unterirdiſchen Bewohner vom 
Untersberge. Auch ſoll dies Jahr der bekannte Birn⸗ 
baum auf den Walſer Feldern geblüht und Früchte ge⸗ 
tragen haben, was der Sage nach Großes zu bedeuten 
hat, nämlich, daß die Türken die Gegend überſchwem⸗ 
men und ein deutſcher Fürſt ſein letztes Pferd an die⸗ 
ſem Baume anbinden wird. Auch die gegenwärtigen 
Unruhen in der Schweiz werden hier nicht ohne Be⸗ 
deutung aufgenommen, da eine alte Tradition ſagt, 
daß die Schweizer ihre Schuhe in der Saalach und 
Salzach auswaſchen werden, ob ſelbige aber als Sie⸗ 
ger oder Beſiegte dieſe Gegend betreten, davon ſchweigt 
die Geſchichte. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Frequenz in der Woche v. 31. Okt. bis 6. Novbr. 
d. FJ. 14979 Perſonen und 40084 Rtlr. 19 Sgr. 
11 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und 
Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung 
durch die Controle. 


Verzeichniſ 
derjenigen Schiffer, welche am 13. November Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
K. Bordeſſe aus Schwuſen, Roggen Glogau Breslau. 
K. Jacob aus Zichen, Güter dto. dto. 
G. Duß aus Wilkau, Heringe Stettin dto. 
H. Große aus Schwuſen, Güter dto. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
7 Fuß 3 Zoll. Windrichtung: Südweſt. 
Am 14. November. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
Fr. Krauſe aus Stettin, Roggen Stettin Breslau. 
K. Schulz aus Leskau, Mehl dto. dto. 
G. Kunzendorf aus Leskau, Roggen dto. dto. 
S. Jandtke aus Fürſtenberg, dio. dto. dio, 
G. Werner und G. Kranz 

aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
Müller u. Sohn aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
W. Borsdorff aus Stettin, Mehl dto. dto. 
A. Schulz aus Frankfurt, Kartoffeln dto. dto. 
G. Schädel aus Tſchicherzig, Güter dto. dto. 
Chr. Schöptke aus Breslau, dto. dto. dto. 
L. Lehmann aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
Fr. Schmidt aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
W. Koch aus Blumberg, Roggen dto. dto. 
F. Steirich aus Landsberg, dto. dio. dto. 
A. Hartmann aus Breslau, Mehl dto. dto. 
Chr. Walz aus Steinau, Roggen Glogau dto. 
G. Fritſch aus Dyhernfurth, dito. Stettin dto. 
W. Noack aus Frankfurt, Güter dto. dto. 
G. Roſe aus Pommer zig, dto. Berlin dto. 
Fr. Beyn aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
G. Lehmann und W. Jänſch 

aus Kroſſen, dio, dto. dto. 
S. Neumann und Fr. Neu⸗ tte 


mann aus Stetttn, dto. Stettin 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt 
8 6 Fuß 8 Zell. Windrichtung: Südoſt. 


heute 


Am 15. November. 

Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
Fr. Beyn aus Kroſſen, Güter Berlin Breslau. 
F. Müller aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
M. Buhle aus Sprehafen, Roggen Stettin dto. 
Ch. Scholz aus Fürſtenwalde, dto. dto. div. 
Fr. Piefke und E. Schulz 

aus Neuſalz, Güter dto. dto. 
WM. Ritter aus Leskau, Roggen dto. dto. 
E. Höppner aus Lübchen, dto. Berlin dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
6 Fuß 5 Zoll. Windrichtung: Südweſt. 


„Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 


Am 19. November d. J. ſoll nach der erſten 
öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ein Feſtmahl, Abends 7 Uhr, im Wintergarten 
ſtattfinden. a 

Von Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beauftragt, laden wir hierdurch zur Theilnahme an DEM? 
ſelben mit dem Bemerken ein, daß die Eintritts-Karten 
von der Korn'ſchen Buchhandlung, von der Tre 
wendt 'ſchen Buchhandlung und von dem Rathhaus⸗ 
Inſpektor Klug gegen Erlegung des Couverts⸗Betrages 
von 20 Sgr. verabfolgt und die Liſten am 17. No⸗ 
vember, Mittwoch⸗Abends 7 Uhr, geſchloſſen werden. 

1 durch Circulaire erfolgen 

nicht. 

Breslau, den 12. November 1847. 
(Gez.) Becker. Burghardt. Caprano. v. Hülſen⸗ 
Linderer. Pulvermacher. Voigt. 


Reſſourcen⸗Anzeige. 

Wegen der erſten öffentlichen zum 19. November 
anberaumten Stadtverordneten-Sitzung und wegen des 
an demſelben Abende im Wintergarten angeordneten 
Feſtmahls, iſt das Konzert der ſtädtiſchen Reſſource 
auf Donnerstag den 18. Novbr, verlegt 
worden. Die neuen Konzert⸗Karten werden auch an 
dieſem Konzert⸗Tage von 9—12 und von 2—4 uhr 
in der Bade-Anſtalt an der Matthiaskunſt ausgefertigt · 

Breslau, den 16. Novbr. 1847. 

Der Schagmeifter. 
VPE 
(Eingeſand t.) 

Am 13. d. M. ent te 4 Doppler aus Peters⸗ 
burg im Muſikſaale der Universität ein zahlreiches Publikum 
durch ein zweites wahrhaft ausgezeichnetes Concert. Wir 
haben ſo manchen Künſtler mit berühmten Namen im Spiele 
eines ſo ſchwierigen Inſtruments, wie anerkannter Maßen 
die Violine iſt, bewundert, ſchon oft hat uns die Kunſtfertig⸗ 
keit der Griffe und die Kreuz: und Querſprünge auf den 
dünnen Saiten⸗Seilen in gerechtes Erſtaunen verſetzt, do 
— unſer Herz kalt gelaſſen; ſelten aber hat uns ein Künſt⸗ 
ler durch das Gefühl⸗ und Seelenvolle ſeines Spiels ſo mit 
ſich fortgeriſſen, wie Herr Doppler mit unwiderſtehlicher Ge⸗ 
walt gleich Orpheus alle Zuhörer zu bezaubern weiß. 1 
ihm könnte man fagen: „Er ſingt die Violine;“ Künſtler 
und Inſtrument ſchmelzen ineinander, Leider wurde det 
Eindruck der erſten Piece durch ein den Gefühlen des Vit 
tuoſen ſich zu wenig anſchmiegendes Accompagnement de 
Herrn Karl Schnabel etwas geſchwacht; der geniale Schna— 
bel zeigte nachher in improviſirter Phantaſie über verſchie? 
dene aufgegebene Themata, wie das Genie in feiner i 
angebornen Spare ſich befindet, wenn es frei aus ſich ſelbſt 
ſchafft, und nicht an die vorgeſchriebene Note gefeſſelt l 
Ein gleich genußreiches Intermezzo boten einige italieniſche 
Piecen, von Fräulein Geiſthardt gefungen, dar, in deten 
Kehle kein falſcher Ton zu ſtecken ſcheint, ſo hell und rein 
wie eine Perlenſchnur entglitten die Glockentöne ihrem Munde. 
Doch Hätten wir lieber anftatt des zweiten italtemſchen ein 
vaterländiſches Lied von ihr gehört, da ſich beim ſchnellen 
Tempo der Polacca aus den Purſtanern zeigte, wie ſchwer 
es dem Organ deutſcher Sängerinnen wird, den ganzen 
Schmelz und die ſchwellende Leichtigkeit der italieniſchen 
Sprache ihrem Geſange einzuhauchen. Sonſt vereinigte fi 
Alles um den Abend zu einem höchſt genußreichen zu machen, 
und wie können nur wünſchen, daß das nachſte Conceit, 
welches Herr Doppler uns ſehr bald verſpricht, durch einen 
noch zahlreicheren Beſuch nicht allein die Vortrefflichkeit, fon 
dern auch die Beſcheidenheit des Künſtlers und das Anſpruchs“ 
loſe ſeines Auftretens in verdientem Maße merke wird · 


r 
Beſcheidene Autwort. 


Dem in dem Leſezimmer einer geſchmackvoll renovicten 
Konditorei über die zu laute, wenn auch höchſt geiftee 
Unterhaltung ſo tugendhaft Entrüſteten, ſtehen zwei Weg. 
offen. Einmal ſtebt es ihm frei, feine Lektüre in den Vor 
mittags⸗ oder Abendſtunden zu machen; zweitens kann, wenn 
wie vorauszuſetzen iſt, der Eugendhafte in einem halben Tag 
mit dem beſen der Staatszeitung nicht zu Rande denen 
ſollte, derſelbe ſich von einem Sachverſtändigen das Reſ 
mittheilen laſſen, welcher letztere Weg allerdings der ſicherſte 
und ſchnellſte wäre. i 


. AA ꝛꝛ 


Sehr beſcheidener Aufrager! 
Das Wort bleibt lebendig; lis des Morgens ir 


Küchenzimmer. 
Ein Sonderbündler- 


Mau muß es ſehen, um es zu glauben. ur 

In einer Privatgeſellſchaft ließ ſich neulich der Wan er 
mann Wiljalba Frickel einen Ring von einem der Zuſchau 7 
reichen und warf dieſen aus dem Fenſter. Es wurden 845 
Bedienten auf die Straße geſendet, um den Ring zu Ic Ki 
doch fand ihn keiner derſelben, Frickel ſchickt beide Mane 
nochmals zum Behufe des Suchens auf die Straße, flog 
er einen Kanarienvogel aus ſeinem Gebauer ließ, dieſer 
zum Fenſter hinaus, in wenigen Augenblicken dat Ei 
weder zum Fenſter herein, den un, Im Schnabe icht ab 
jeder Pfote einen Bedienten haltend. Was iſten 
les dieſem Wiljalba möglich? 
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Verzeichniß 


— — 


der von dem ſchleſiſchen Kunſtverein am 13. November 1847 unter ſeine Mitglieder verlooſten Kunſtgegenſtände. 


J. Oelgemälde. 

Das Innere der Markus⸗Kirche in Venedig, von Ger: 
hardt, in München: Ober⸗Landes-Gerichts⸗Rath 
v. Prittwitz auf Nieder-Heiersdorf. 

Der Waſſerfall bei Meieringen in der Schweiz, von 
A. Zimmermann, in München: Frau Hede⸗ 
mann in Breslau. 

Landſchaft mit Gewäſſer, von Schirmer, in Düſſeldorf: 
Maler Pohl in Breslau. 

Landſchaft mit Waldſchlucht, von Stock, in Breslau: 
Kaufmann Roth in Breslau. 

Landſchaft im rheiniſchen Charakter, von Scheins, in 
Düſſeldorf: an den Kunſtverein in Prag. 

Landſchaft bei Sonnenaufgang aus dem Salzburgiſchen, 
von Schiller, in München: Dir. Schönborn 
in Breslau. 

Auswanderer, von Hübner, in Düſſeldorf: Marcineck, 
Pfarrer in Benkowitz. 

Landſchaft, der Hundsrücken, von Achenbach, in Düſ⸗ 
ſeldorf: v. Spangenberg, O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor in 
Währau. 

Landſchaft aus dem baierſchen Hochlande, von Bürkel, 
in München: Reg.⸗Conducteur Scholz, in Neu⸗ 
ſtadt O.⸗S. 

Schlafendes italieniſches Mädchen, von Pollack, in 
Rom: v. Siehler, auf Belmsdorf. 

Regen⸗Landſchaft, von Kaufmann, in Hamburg: Kunſt⸗ 
verein in Stettin. 

cene aus dem Freiheitskriege, von Rechlin, in Ber⸗ 
lin: Graf v. Schaffgotſch, auf Warmbrunn. 

Der Lüderliche am Krankenlager feiner Frau, von Ben⸗ 
dir, in Berlin: geh. Ober⸗Berg⸗Rath Reil, in 
Brieg. 

Frühlings⸗Landſchaft, von Eberle, in München: Graf 
v. Hoverden, auf Herzogswaldau. 

Der Stadt⸗Soldat, von Spitzweg, in München: Dr. 
Beyer, Regimentsarzt in Ohlau. 

as Innere eines Stalles mit Pferden, von Klein, in 
München: Erzprieſter Rinke, in Loncznik. 

Rhein⸗Landſchaft, von John, in Berlin: Kaufmann 
Seidel, in Breslau. 

Landſchaft mit Mondbeleuchtung, von Rohſal, in Ber⸗ 
lin: Frau Commerzien-Räthin Schiller, in 

Breslau. 

Ziegen auf einer Alpe, von Rentzel, in Berlin: v. Schal⸗ 
ſcha, auf Lagiewnik. 

Eiſenbahn⸗Scene, von Klein, in München: Ihre königl. 
Hoheit Prinzeſſin Alexandrine von Preußen, 
zu Camenz. 

Herbſt⸗Landſchaft, von Stephan, in München: Zimmer: 
meiſter Hartmann, in Neiſſe. 

trandgegend, von Böhniſch, in Berlin: 
v. Plotho, Domherr in Breslau. 

Ein Stier, von Volt, in München: Graf v. Schwe⸗ 
rin, in Kreuzburg. 

Waldgegend, von Reiffenſtein, in Frankfurt a. M.: 
Kaufmann Jander, in Brieg. 

Dorfanſicht, von Schmidt, in Breslau: Zimmermeiſter 
Hänel, in Neiſſe. 

II. Aquarellen. 

Anſicht von Boppart, 

Anſicht von Johannisberg, Profeſſor, Maler 

Anſicht von Speyer, Hübner, in Dresden. 

Anſicht von Straßburg, 

Anſicht von Mannheim, 


III. Kupfer und Stahlſtiche. 
Madonna St. Sixto, nach Raphael, geſt. von Steinla: 
Chriſten, Gen.⸗Pächter in Riemberg. 
Pferde am Brunnen, nach Landseer, geſt. von Wadt: 
Ober⸗L.⸗G.⸗Rath Jacobi, in Breslau. 
Madonna des St. Sebaſtian, nach Correggio, geſt. von 
Lefevre: Baron v. Gersdorf, auf Rothenburg. 
ıerge à la legende, nach Raphael, geſt. von Forſter: 
Hahn, Kapellmeiſter in Breslau. 
a. St. Katharina, nach Mücke, geft. von Felſing: 
5 Heinke, Rentmeiſter in Klitſchdorf. 
„Desgleichen: Krönig, auf Ober-Priegen. 
Heilige Familie. nach Giulio Romano, geſt. von Hoff⸗ 
mann: Präſident Graf v. Pückler, in Oppeln. 
Die Pilger, nach Delaroche, geft. von Frangois: Major 
v. Gold fuß, auf Groß⸗Tinz. 0 
a. Wald⸗xandſchaft, nach Leſſing, geſt. von W. v. Ab: 
1 88 A und Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fritſch, 
in . 
b. Desgleichen: Kaufmann Kuh, in Breslau. 
© Desgleichen: Präſident v. Kottwitz, in Breslau. 
a. Sofronia e Olindo, nach Overbeck, geſt. von Krü⸗ 
ger: Kramſch, Polizei⸗Journaliſt, in Breslau. 
b. Desgleichen: Frau Schröder, in Breslau. 
„Desgleichen: Grafen v. Dyhen, auf Reeſewitz. 
Desgleichen: Stadtgerichts⸗-Rath Müller, in Brieg. 


Breslau, den 14. November 1847. 


Baron 


Im Namen des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes: 


Procida, nach Robert, geſt. von Eichens: Präſident 
Hundrich, in Breslau. 

1 Heft (8 Blatt) landſchaftliche Radirungen, von Schir⸗ 
mer: Kaufmann Pupke, in Breslau. 

Mädchen mit dem Papagei, nach Michaelis, geſt. von 
Oldermann: Aſſeſſor Schaubert, auf Biſchwitz. 

IV. Lithographien. 

a. Johannes Huß zu Coſtnitz, nach Leſſing, lith. von 
Wildt: Kaufmann L. Kaerger, in Breslau. 

b. Desgleichen: Schwürtz, Stadt-Gerichts-Rath, in 
Breslau. 


V. Werke in Lieferungen. 

Puttrich's deutſche Baukunſt, Iſte Abtheilung, Liefe⸗ 
ferung 13, 14: Kammerrath Becker in Carolath. 

Desgl., 2te Abtheilung: Lutheritz in Prausnitz. 

VI. Plaſtiſche Arbeiten. 

Briefbeſchwerer in gebranntem Thon mit einem Löwen 
von Jander: Fried. Aderholz, Buchhändler in 
Breslau. 

Briefbeſchwerer in gebranntem Thon mit einem Kinde 
von Jander: Fürſten von Hatzfeldt auf Tra⸗ 
chenberg. 

VII. Kunſtgegenſtände, 
welche der Verein theils als Mitglied bei auswärtigen 
Kunſt⸗Vereinen gewonnen, theils durch Umtauſch 
erworben hat. 


1. Oelgemälde. 

Die Briefleſerin von Hildebrand in Düſſeldorf: von 
Diebitſch auf Groß⸗Wierſowitz. 

Polniſches Bauernpaar von Perdiſch in Poſen: Prof. 
Movers in Breslau. 

2. Kupfer⸗ und Stahlſtiche. 

Araber in der Wüſte nach Horace Vernet, geſtochen von 
Rollet: Juſtiz⸗Kommiſſarius Schrottky in Oels. 

Tochter Jephtas nach Oeſterley, geſtochen von Schuler: 
Aſſeſſor von Rohrſcheidt in Breslau. 

Desgl.: Lands und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Delius in 
Glatz. 

a. Ertheilung des Künſtlerwappens, Radirung von Neu⸗ 

reuther: Gutsbeſitzer Grüner auf Bauerwitz. 

b. Desgl.: von Schütz, Nittmeifter in Breslau. 

c. Desgl.: von Muſchwitz zu Groß⸗Strehlitz. 

d. Desgl.: Geh. Rath Tilling in Heinrichau. 

Das Lootſen⸗Examen nach Jordan, geſtochen von Oel⸗ 

ſchütz: Lieutenant von Wrochem in Breslau. 
a. Das Waldfräulein, Radirung von Neureuther: 
Dr. Schweitzer in Breslau. 

b. Desgl.: der Kunſt⸗Verein in Poſen. h 

Das Aſchenputtel, Radirung von Neureuther: Graf 
Lorenz von Engeſtröm in Berlin. 

Die beiden Foscari nach Hayez, geſtochen von Paſſini: 
Frau Gräfin Strachwitz auf Belk. 

Die Blüthe Griechenlands nach Schinkel, geſtochen von 
Witthöft: von Radonitz in Breslau. 

a. St. Dorothea nach C. Dolce, geſtochen von Girſch: 
Kaufmann M. Tietze in Breslau. 

b. Desgl.: Kaufmann Buſch in Breslau. 

a. Poeſie und Liebe nach Kaulbach, geſtochen von Fel⸗ 

fing: Graf von Burghauß auf Laaſan. 

b. Desgl.: Bürgermeiſter Richter in Ohlau. 

c. Desgl.: Louis A. Cohn, Kaufmann in Breslau. 

d. Desgl.: A. F. Schneider in Breslau. 

e. Desgl.: Oberſt von Reitzenſtein in Breslau. 

1. Desgl.: Graf von Kospoth auf Brieſe. 

b. Desgl.: Gutsbeſitzer Frank auf Wiecholine. 

» Desgl.: Maler Malitius in Liegnitz. 

Tankred und Clorinde nach Sohn, geſtochen von Older: 
mann: Fürſt von Sulkowski auf Reifen, 
Anſicht von Salzburg nach Biermann, geſtochen von 

Fink: von Winkler auf Miſchowitz. 
Heilige Familie nach Raphael, geſtochen von Schuler: 
Buchhalter Schmidt in Breslau. 

Barde vor der Könige familie nach Huxol, geſtochen 

von Schuler: Lieuten. von Dobſchütz in Ohlau. 
Schlafendes Kind nach Julie von Egloffſtein, geſtochen 
von Oldermann: Klemptner-Meiſter Renner in 
Breslau. 

St. Cäcilia nach C. Dolce, geſtochen von Knolle: 
Lieutenant von Crouſatz in Breslau. 

a. Kinder vor dem Regen Schutz ſuchend, nach van der 
Emde, geſtochen von Peterſen: Gläſer auf Kl.⸗ 
Sägewitz bei Breslau. 

Desgl.: Baron C. von Richthofen in Breslau. 

Desgl.: Kaufmann König in Breslau. 

Desgl.: der Kunſt⸗Verein in Greifswald. 

Das Kirſchenmädchen nach C. Kreul, geſtochen von 
Wagner: v. Schwemmler in Charlottenbrunn. 

Desgl.: Gaſtwirth Knappe in Fürſtenſtein. 

. Desgl.: Geh. Ober⸗Tribunal⸗Rath von Winter⸗ 

feld in Berlin. 
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Ebers. Kahlert. 


d. Desgl.: Kaufmann Sieber in Breslau. 

e. Desgl.: Gaſtwirth Hiller in Freiburg. 

Erlkönig nach Nehr, geſtochen von Schöffer: Schnapka 
in Nicolai. 

a. Verkündigung der Maria nach Deger, geſtochen von 
Glaſer: Lieutenant von Scholley in Ohlau. 

b. Desgl.: Landesälteſter von Siehler auf Mislawitz. 

a. Don Quixote und Sancho Panſa, Radirung von 
Schrödter: Kämmerer Kuchler in Nimptſch. 

b. Desgl.: Kaufmann Walter in Breslau. 

St. Michael nach Raphael, geſt. von Lüderitz: Kauf⸗ 
mann Chriſt in Neiſſe. 

Madonna nach Leonardo da Vinci, geſt. von Reindel: 
Dr. Schütz in Berlin. 

a. Procida nach Robert, geſt. von Eichens: Paur, 
Gutsbeſitzer in Breslau. 

b. desgl.: Pfarrer Peuckert in Auras. 

Peter von Amiens nach de Keyſer, geſt. von Older⸗ 
mann: Graf v. Saurma auf Jeltſch. 


3. Lithographien. 

Schweinshatz nach Snyders, lith. von Woelffle: Graf 
Hugo Henkel von Donnersmark auf Sie⸗ 
mianowitz. 

a. Anſicht von Neapel, nach Perrot, lith. von Müͤtzel: 
Pfarrer Gleich in Tillowitz. 

b. desgl.: Kriminalrichter Scheibel in Grünberg. 

c. desgl: Frau Lipfert, geb. Schneider, in Hirſchberg. 

d. desgl.: Kaufmann Erber in Breslau. 

e. desgl: Kaufmann Büttner in Breslau. 

f. desgl.: Graf v. Pfeil auf Johnsdorf. 

g. desgl., nebſt Beigewinn Nr. 1: Bar. v. Seherr⸗ 
Thoß auf Schollwitz. 

h. desgl., nebſt Beigewinn Nr. 2: Zöllner, Fabrik⸗ 
beſitzer in Pleß. 

1. desgl., nebſt Beigewinn Nr. 3: Frau v. Weigel 
in Breslau. 

k. desgl., nebſt Beigewinn Nr. 4: Kaufmann Theod. 
Burghardt in Breslau. 

J. desgl., nebſt Beigewinn Nr. 5: 
Rath Treut ler in Weisſtein. 

m. desgl., nebſt Beigewinn Nr. 6: Kaufmann C. Her⸗ 
tel in Breslau. 

n. desgl., nebſt Beigewinn Nr. 7: Graf v. Renard 
auf Groß⸗Strehlitz. 

0. desgl., nebſt Beigewinn Nr. 8: Gutsbeſitzer Wee ſe 
auf Weſenhain. 

a. Anſicht von Antwerpen, nach Ruiten, lith. von Bis 
chebois: v. Keſſel in Ober⸗Glauche. 

b. desgl.: Amtsrath Heller in Chrzelitz. 

„ desgl.: Dr. Preiß in Grottkau. 

d. desgl.: Sternitzky, Forſtmeiſter in Chrzelitz. 

e. desgl.: Buchhändler Max in Breslau. 

f. desgl.: Frau Gräfin v. Dyhrn in Breslau. 

. 

te) 
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geh. Kommerzien⸗ 
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„desgl: Stadtrath Jäkel in Breslau. 
„ desgl.: Amtsrath v. Rother auf Koitz. 

Die Wahl ſagerin, nach Steinle, lith. von Hanfftängel: 
Rentier v. Schweinichen in Brieg. 

Das Palmhaus auf der Pfaueninſel, nach Blechen, 
lith. von Tempeltei: Kunſtverein in München. 

Ottokar bekehrt die heidniſchen Preußen, nach Lhot a, 
lith. von Weinhold: Kriegsrath Waecker in 
Breslau. 

Jakob ſegnet die Söhne Joſeph's, nach Rembrandt, 
lith. von Noel: Pächter Kühlein in Oppeln. 

Jakob und Rahel, nach Müller, lith. von Bodmer: 
Landrath v. Maubeuge in Neiſſe. 

Auszug der letzten Chriſten aus dem heiligen Lande, 
nach Stike, lith. von Dirks: Baron v. Köckritz 
auf Sürchen. 

Ein Mädchen einen Altar mit Blumen ſchmückend, 
nach Fey, lith. von Noel: Stadtgerichts⸗ Rath 
Simon in Breslau. 

Bauernhof in Tyrol, nach Quaglio, lith. von Noel: 
Kaufmann A. Müller in Breslau. 

Leonore, nach Oeſterley, lith. von Noel: Maurermei⸗ 
ſter Dobe in Breslau. 

a. Tod des Bozzaris, nach Lipparini, lith. von Hanf⸗ 
ſtängel: Kaufmann Joſ. Simmchen in Breslau. 

b. desgl.: Peſtdirektor Günther in Hirſchberg. 

©. desgl.: Rendant Heller in Breslau. 

d. desgl.: Profeſſor Kahlert in Breslau. 

e. desgl: Frau Oberſt⸗Lieut. v. Hülſen in Breslau. 

f. desgl.: v. Mutius auf Albrechtsdorf. 

a. Taſſo's Eiche, nach Biermann, lith. von Haun: 
Dr. Rehmet in Ohlau. 

b. desgl.: O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Cirves in Oppeln. 
Heinrich Frauenlob, nach Lindenſchmidt, lith. von Hanf⸗ 
ſtängel: Kaufmann Kattner in Nimptſch. 
Semiramis, nach Köhler, lith. von J. Giere: Juſtiz⸗ 

Kommiſſ. Hein in Breslau. 


Karſch. . 


Theater-Hepertoire, 

Mittwoch: „Die Soldaten.“ Schaufpiel 
in 5 Akten von Arreſto. 

Donnerstag, zum aten Male: „Der Weg 
durch's Fenſter.“ Luſtſpiel in einem 
Akt, nach Scribe von W. Friedrich. — 
Hierauf, zum 2ten Male: „Der Schau: 
ſpiel⸗ Direktor.“ Komiſche Operelte in 
einem Akt von L. Schneider, Muſik von 
Mozart. — Zum Schluß: „Das Land⸗ 
haus an der Heerſtraße.“ Poſſe in 
einem Akt von Kotzebue. 


. ZW XL 6. K 1. 
E. Y O. 2. JI. 6. Ir. LI. I. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Theilneymenden Verwandten und Freunden 
in der Ferne mache ich hiermit bekannt, daß 
meine geliebte Frau Marie, geb. Schlar⸗ 
baum, am 13. d. Mts. von einem gefunden 

Sohne, glücklich entbunden worden iſt. 

Zaborowo, den 15. Novbr. 1847. 

Paſtor Baier. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Abend 6 Uhr entſchlief ſanft in Folge 
eines Gehirnleidens, mein innigſt geliebter 
Gatte, der Rittergutsbeſitzer Eduard Gui⸗ 
ſchard, in einem Alter von 41 Jahren 5 Mo⸗ 
naten. Tief von Schmerz ergriffen widme ich 
Verwandten und Freunden dieſe traurige 
Anzeige. 

Chrusſinna b. Oppeln, den 14. Novbr. 1847. 


Ottilie Guiſchard, geb. Prieſemuth. 


Todes- Anzeige. 

Vergangene Nacht um halb 12 Uhr ſtarb 
am Nervenſchlage der hieſige Apotheker Rin⸗ 
gulph Walter, 32 Jahr alt, welches allen 
Bekannten und Verwandten hiermit bekannt 
gemacht wird. Seinen Verluſt betrauern vier 
unerzogene Kinder, eine tief gebeugte Wittwe, 
Mutter und Schweſter, welche um ſtille Theil⸗ 
nahme bitten. 

Priebus, 14. November 1847. 

Die Hinterlaſſenen. 


Todes = Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung.) 

Heut Abend 6½½ Uhr entfchlief fanft nach 
langen Leiden an Entkräftung im 70ſten Le⸗ 
bensjahre unſer geliebter Gatte und Vater, 
der penſionirte Rendant der königl. Ritter⸗ 
Akademie und Ritter des rothen Adler-Ordens 
Ater Klaſſe, Gottlieb Rimay. Wer den 
Verewigten kannte, wird uns die Bitte um 
ſtille Theilnahme nicht verſagen. 

Schlottnig bei Liegnitz, 14. Novbr. 1847, 

Die Hinterbliebenen. 
Todes: Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
verſchied am Alten d. M. unſer unvergeßli⸗ 
cher, vielgeliebter Gatte, Vater, Schwiegerva⸗ 
ter und Großvater, der Brauereibeſitzer 
Mildner, nach einem Stägen Krankenlager, 
am Nervenfieber, im noch nicht vollendeten 
56ſten Jahre. Betrübten Herzens zeigen wir 
dieſes für uns ſo traurige und ſchmerzliche 
Ereigniß unſern entfernten Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, hier⸗ 
mit an. 

Tarnowitz, den 13. Novhr, 1847. 

Die Hinterbliebenen. 


Püdagogische Seetion. 

Freitag, den 19. November, Abends 6 Uhr, 
Herr Rector Dr. Reiche: Ist die Auflö- 
sung des Verbandes der Volksschule mit 
der Kirche oder mit andern Worten: ist 
die Emaneipation der Volksschullehrer von 
der Aufsicht der Kirche ausführbar und 
wurde dieselbe, wenn sie es wäre, heil- 
bringend sein? 


Naturwissenscheftliche 
Versammlung. f 

Mittwoch den 17. November Abends 6 
Uhr Herr Seminar-Oberlehrer Reetor Rend- 
schmidt über schlesische Kalkspathe nebst 
Vorzeigung von Exemplaren derselben, 
BT TR ET 

Historische Seetion. 

Donnerstag, den 18, November Abends 
6 Uhr, Herr Professor Dr. Jacobi: Ueber 
die Verwandtschaft der romanischen und 
deutschen Minnepoesie. 

Der ökonomiſche Verein, Nimptſch⸗ 
ſcher Kreiſes, verfammelt ſich Sonnabend 
den 20ſten d. M., Vormittags 9 Uhr. Dies 
zur Kenntniß der Theilnehmer mit dem Be⸗ 
merken, daß die Wahl eines Vorſtandsmit⸗ 
gliedes erfolgen ſoll. 

Nimptſch, den 15. Nov. 1847. 

Das Direktorium. 


Im alten 
Theater. 


Heute 
Mittwoch 
Darſtellungen 
des griechifchen 
Hofkünſtlers 
Wiljalba 
Frikel 
aus Athen 
in der neuen 


Einlaß 6 Uhr. 
Anfang 7 Uhr. 


BIOS: HGHUSEGHE 
tim Verlage von Im. Tr. Wöl- 
ler in Leipzig erschien so eben 
u und kann durch jede Buch- 

T handlung des In- u. Aus- 

landes bezogen werden, in Bres- 

E lau und Oppeln vorräthig bei 

“= Grass, Barth u. Comp., in 

Brieg bei Ziegler: 


Choralbuch 


in 4 einzelnen Stimmheften 
für Singehöre an Gymna- 
sien, seminarlen und 
Volksschulen. 
enthaltend: 120 Choräle (die ge- 
bräuchlichsten aller Liedersammlun- 
gen), ausgesetzt nach Hilers Cho- 
ralbuche. Nebst Angabe der Melo- 
dien von gleichem Versmaasse und 
den üblichen Responsorien. 
Von H. Krause (Schullehrer). 
Heft 1: Sopran, Heft 2: Alt. 
Heft 3: Tenor. Heft 4: Bass. 
Preis eines einzelnen Stimmheftes3 Sgr. 
& (Partiepreis für je 30 Hefte 2 Rtbl. 
8 15 Sgr., — gleichviel, ob von einer 
oder mehreren Stimmen, — nicht 
& aber, von einer und derselben, wie 
2 auf den Heften selbst irrthümlich an- 
1 gegeben.) 

Ein ähnliches Werkchen, in wel- 
chem alle Stimmen einzeln ausge- 
setzt und auch allein käuflich sind, 
8 hat man noch nicht. Sopran, Alt 

und Tenor stehen im Violinschlüssel, 
ein Umstand, der gewiss sehr viel 
zur raschen Verbreitung der Hefte © 
beitragen wird, 2 

2 


Sasssesgesse 


— 
© 
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Mit dem Verpacken meines Lagers, ſo wie 
mit den mir zur Reparatur übergebenen Seb⸗ 
Werkzeugen noch etwa bis nächſten Don⸗ 
nerſtag, den 18. d. M., beſchäftigt, erſuche 
ich das geehrte Publikum, welches Augenglä⸗ 
ſer von mir erhalten, eine Abänderung wün⸗ 
ſchen oder ſonſt noch meines Rathes bedürfte, 
mich noch bis zu dieſer Zeit, vor beſtimmt 
erfolgender Abreiſe, gefälligſt beſuchen zu wol⸗ 
len. Köhn, Hof⸗Optikus aus Schwerin, 
Nikolais und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Wintergarten. 


Heute Mittwoch den 17. November 
7. Mittwoch⸗Abonnement⸗Concert. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 5 Sgr. 
Anfang 3 Uhr. Schindler. 


Weiß ⸗Garten. 
Heute Mittwoch den 17. Novbr. Ytes 
Abonnement = Konzert. 


Eine Geſchäftseinrichtung, beſtehend aus 
Pult, Comptoir, Requiſiten, Glasſchrank, Re⸗ 
galen, Arbeitstiſchen ꝛc., faſt neu, ſteht bil⸗ 
lig zu verkaufen. Näbere Auskunft hierüber 
ertheilt Herr H. L. Breslauer, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 52. 

Herr Am and Hielſcher, welcher ſich vor 
Kurzem in Breslau aufhielt, wird erſucht, 
ſeinen jetzigen Aufenthaltsort baldigſt anzuzeigen. 

P. B. Oppler, 

Ein im Seminar gebildeter Lehrer evangel. 
Konfeſſion, welcher im Clavierſpiel gewandt 
iſt, geläufig franzöſiſch ſpricht und die An⸗ 
fangsgründe des Lateins lehren kann, ſucht 
eine Hauslehrerſtelle. Herr Seminarlehrer 
Löſchke, Hummerei Nr. 52, will die Güte 
haben, nähere Auskunft zu ertheilen. 


Am 15. Novbr, find mir die / Looſe Nr. 
32116 c. und Nr. 16977 a. Ater Klaſſe 96ſter 
Lotterie entwendet worden, vor deſſen Ankauf 
ich warne. Th. Spiller, Tiſchlermeiſter, 

Werderſtraße Nr. 18. 


Neue Reitbahn. 


Da die Aufnahme der Theilnehmer an den 
Abendreitſtunden am 20ſten d. M. ge⸗ 
ſchloſſen werden muß, ſo wollen diejenigen, 
die Theil daran zu nehmen beabſichtigen, ſich 
bis dahin zur gefälligen Unterzeichnung zu 
mir zu bemühen. H. Bernhardt. 

Antikes. 

Antike Möbel, Schränke, Sekretärs, Kom⸗ 
mode mit Figuren von Elfenbein, etwas aus⸗ 
gezeichnetes, Gemälde von berühmten Künſt⸗ 
lern, dabei zwei Altarblätter für katholiſche 
Kirchen, broncirte Glas- Kronleuchter find zu 
verkaufen: Stockgaſſe vom Ringe 2tes Ge: 
wölbe links, Nr. 31, bei Welſch. 


Winter⸗Handſchuhe 
in Buksking, Lama und Wolle, 
ſind fortwährend in großer Auswahl zu billi⸗ 

gen Preiſen zu haben bei 
L. Kauffmann, 
Ohlauerſtraße Nr. 4 und Schweidnitzer und 
Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. 1 (zur Pechhütte). 


Bierkuffen, 


ſchon gebrauchte, werden gekauft: Hummerei 
Nr. 15, par terre, 


2886 


Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
A. Perſonen⸗Züge. 


Abfahrt von Myslowitz Morg. 8 u. 15 M. Ankunft in Breslau Nachm. 3 u. — M. 
Abfahrt von Breslau Mittags 12 u. 15 M. Ankunft in Myslo witz Abends 7 u. 2 M. 
B. Güter⸗Züge. 

Abfahrt von Breslau Morg. 7 u. 30 M. Ankunft in Myslo witz Nachm. 4 u. — M. 
Abfahrt von Myslo witz Mitt. 12 u. 40 M. Ankunft in Breslau Abends 8 u. 47 M. 
Abfahrt von Breslau Nachm. 5 U. 35 M. Ankunft in Oppeln Abends 8 U. 50M- 

Abfahrt von Oppeln Morg. 6 u. 5 M. Ankunft in Myslowitz Vorm. 11 u. — 
Abfahrt von Myslowitz Nachm. 5 u. 45 M. Ankunft in Gleiwitz Abends 7 u. 15 M. 


Abfahrt von Gleiwitz Morg. 5 u. — M. Ankunft in Breslau Vorm. 10 U. ZUM 


Tägliche Züge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Perſonen⸗ Züge. 

Morg. 7 u. — M. Ankunft in Breslau Abds. 8 u. 19 Min. 

Abends 10 u. 45 M. Ankunft in Breslau Vorm. 11 U. 15 Min. 

Morg. 7 u. — M. Ankunft in Berlin Abds. 7 u. 33 Mit 

Nachm. 4 u. — M. Ankunft in Berlin Morg. 5 U. — Min. 


Abfahrt von Berlin 
Abfahrt von Berlin 
Abfahrt von Breslau 
Abfahrt von Breslau 


Tägliche Züge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Außerdem Sonntag, Mittwoch 


Tägliche und Freitag 
Von Breslau Morg. 8 u. — Min. Abends 5 u. — Min. Nachm. 1 uhr — Min 
: Schweidnig «= 7: 10 -: : 5 15 : 2 15 ⸗ 
Freiburg Din : 5 18 6971 18 


Landwirthſchaftliches. 


Seit dem Ausbruch der Karteff krankheit haben mehrere ſogenannte Stubengelehrte 
den Landwirth mit verſchiedenen Schriften, wodurch angeblich das gedachte Uebel gehoben 
werden könne, faſt überfluthet. Ob dieſe Schriftchen, wenngleich nur wohlfeil ausgeboten, 
mehr zum Zeitvertreib als zum praktiſchen Nutzen dienen mögen, laſſen wir dahin geſtellt. 
Unſere Abſicht ift aber, den Oekonomen mit einem zuverlaſſigen, billigen und dabei leicht 
ausführbaren Verfahren bekannt zu machen, welches nunmehr ſeit 2 Jahren in Holland 
und England mit dem glücklichſten Erfolg angewendet worden iſt und die Krankheit wirf 
lich abhält, ferner die Neigung zum Aus wachſen vermindert, die Kartoffeln länger wie ger 
wöhnlich für die Wirthſchaft conſecvirt, ſie am zweckmaßigſten und ſicherſten den Winter 
über aufbewahren läßt und endlich den Ertrag um ein Bedeutendes vermehrt. 

Die Mittheilung ſelbſt geſchieht mit Vergnügen und unentgeltlich, und haben uns 
diejenigen, welche fie wünſchen, nur 5 Rthlr. als Deckung zu den Inſertions- und andern 
Koſten, welche wir im allgemeinen Intereſſe aufwenden, portofrei zu übermachen. 


Berlin, Grenadierſtraße Nr. 20. 
Direction des landwirthſchaftlichen Induſtrie⸗-Comptoirs. 


Lauban⸗Kohlfurtger Chauſſeebau⸗Aktien⸗ 
Verein. 


Die geehrten Mitglieder des Lauban⸗Kohlfurther Chauſſee-Bau⸗Aktien⸗Vereins werden 
hierdurch aufgefordert, 
die ſechste Einzahlung von 10 Prozent 
auf die gezeichneten Aktien 
den 6. oder 7. December d. J. 
an die königliche Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe hierſeloſt zu leiſten. 
Lauban, den 14. November 1847. 


Das Direktorium des Aktienvereins für den Lauban⸗ 
Kohlfurther Chauſſeebau. 


— — — — — —— — — — —E—64a 3 —— — 33 
Landguͤter und Herrſchaften in Schleſien 
werden aus erſter Hand zu kaufen geſucht, und wollen die Herren Verkäufer die ſchriftlichen 

ausführlichen Anſchläge und Verkauf⸗Ordres mir gefälligſt portofrei einſenden. 
Victor Lobethal, beſtätigter Agent, Nikolalſtraße Nr. 28, 
im direkten Auftrage. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Hieſige und auswärtige geehrte Geſchäftsfreunde erlaube ich mir hiermit zu benachrich⸗ 
tigen, das ich meinen Wohnort von hier nach Stettin verlegen, und meine hier betriebene 
Schriftgießerei und Stereotypie daſelbſt unter meiner bisherigen Firma fortſetzen werde 
Indem ich für das mir bisher bewieſene Zutrauen meinen ergebenſten Dank abſtatte, bitt 
ich, daſſelbe mir auch ferner ungeſchwächt zu erhalten und mich nach wie vor mit geehrten 
Aufträgen zu erfreuen, deren prompte und forgfältigfte Ausführung ich mir ſtets zur gewiſ⸗ 


ſenhafteſten Pflicht machen werde. 
e 15. November 1847. Rob. Genrich, Schriftgießerei⸗Beſitzer. 
Herabgeſetzte Preiſe 


der Sächſiſchen und Nürnberger Spielwaaren. 
C. F. Drechſel, aus Grünhainichen in Sachſen, 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Breslauer Eliſabet⸗Maikt eine reichhaltige Auswabl von 
Spielwaaren, Puppenköpfen und Körpern, und vielen in dieſes Fach paſſenden Artikeln zu 
den Preiſen wie ſolche in der Meſſe in Leipzig verkauft werden, mit der Verſicherung promp⸗ 
ter und reeler Bedienung. 
Sein Lager iſt auf der Reuſchen Strafe in den Drei Linden. 


BSO2HCOUS2F9OSH E39 sede 
2 Speyer's Damen⸗Mäntel⸗Fabrik, 


= Schweidniger: Straße Nr. 54. 


8 Hiermit bechre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß auch in dieſem Jahre 
mein Lager 


fertiger Damen⸗Mäntel und Burnuſſe 


auf das Reichſte und Geſchmackvollſte ſortirt iſt, und empfehle dieſelben zu nad? 
ſtehenden Preiſen: 


in ſchwerem Seidenſtoff von 16 Ntl. an, 
Lama, Afte Sorte, reich garniıt von 13 Ntl. an, 
Lama, Ste Sorte, von 10 Ntl. an, 
Napolitain in beſter Güte, von 8 Mtl. an, 
Plaid in den ſchönſten Muſtern von 6 Mtl. an. 
SESämmtliche Mäntel und Burnuſſe find 
nach den neueſten Fagons gefertigt, auch die billigſten, 
ſauber gearbeitet und mit weißer Watte wattirt. 
Speyer. 
929999992309028909998909 


Echt amerikaniſche Gummiſchuhe 


empfing wiederum und empfiehlt billigft: Emanuel Hein, Naſchmarkt Nr. 


2562822238888 
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2 
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Zweite Beilage zu Ne 269 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 17. November 1847. 


Auktion. Am 18ten d. Mis., Vorm. 9 
und Nachm. 2 Uhr, werde ich in Nr. 42 
Breiteſtraße, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, gute Möbel, wobei ein Mahagoni⸗Aus⸗ 
ziehtiſch zu 18 Perſonen, Hausgeräthe und ein 
Fäßchen Indigo, verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 18. d. M. Mittags 12 uhr 
werde ich auf dem Zwingerplatze 
1 Frachtwagen, 1 Plauwagen und 4 ſtarke 
braune Pferde 
verſteigern. Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Nothwendiger Verkauf. I 
Das Rittergut Klein⸗Peiskerau im Ohlauer 
Kreiſe, abgeſchatzt auf 37,710 Rtbl. 22 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
11. April 1848 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt wer⸗ 
en. Breslau, den 30. Juli 1847. 
Königl. Oberlandesgericht. 
Erſter Senat. 


Hundrich. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkauf des hier Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 10 belegenen, dem Kauf: 
3 Carl Erler gehörigen, auf 19210 
1 Pf. geſchästen Hauſes has nen Getreidemarkt, erlaubt ſich ein geehr: 
nnn tes Publikum, insbeſondere die Herren Guts⸗ 


| Auf den Sonnabends jeder Woche hier 
auf den DE. Dezember 1847 E Müllermeiſter und Handelsbefliſſe⸗ 


ſtattfiudenden, mit dem Wochenmarkt verbunde: 


Vorm. 10 uhr ö 
vor Stadtgerichtsrath Schmidt nen der Umgegend, wiederholt aufmerkſam zu 
in en e nn — Pe Beſuch und Benutzung 

Taxe und Hypothekenſchein können in der ergebenſt einzuladen: 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingefehen werden. Polk wit, irren ke 1847. 

Breslau, den 8. Juni 1847. er Magiſtrat. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das unter Hypotheken-Nr. 368 hierſelbſt 
in der Burggaſſe belegene, auf 5,586 Rthlr. 
9 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzte Haus fol im 

ermine Bear 
a Ein im Expediren und Regiſtratur⸗Weſen 
den 17. een Vormitt. vollſtändig erfahrener Aetuarius, der eine 
r N f 0 i ich d 
an ordentlicher Gerichtsſtelle öffentlich an den E 


eiſtbietenden verkauft werden. Taxe und 3 ? 
8 5 weiſen kann, findet ſofort ein Unterkommen 
Hypothekenſchein ſind in unſerer Regiſtratur in Sagan bei dem Juſtiz⸗Kommiſſarius und 


Ein Cand. theol. kann bei mir ein gutes 
Engagement finden, doch wird auch Klavier 
F. Fiſcher, 


Unterricht verlangt. 
in Kanth am Bahnhof. 


einzuſehen. — — 
Zu dieſem Termine wird auch der feinem | Notar Steinmen. 
ufenthalte nach unbekannte Gaſt⸗ und 


Albrechts⸗Straße Nr. 8 iſt der erſte Stock 
und der Hausladen zu vermiethen. Näheres 
Junkernſtr. Nr. 18 im Comtoir zu erfahren. 


Schankwirth Carl ulbrich hierdurch vorge⸗ 
laden. Brleg, den 10. Auguſt 1847. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Hochſt wichtige Nachricht für Bleicher. 


Auf der dieſes Jahr neu errichteten Naturbleiche „zur weißen Au“ bei Nürnberg iſt ein 
. alle Bleicher von Leinentuch und Garn höchſt wichtiges Mittel entdeckt worden, 
kelches die fo häufigen Wiederholungen des Bükens, Kochens, Waſchens und Wal: 
bene, wodurch man bis jetzt nebſt dem Auslegen auf der Weſe die Weiße der Leinwand 

ervorbrachte, entbehrlich macht. Die gröbſten Leinwandgattungen, nicht blos von 

achs⸗, ſondern auch von Werggarn werden dadurch, ohne daß Chor oder ein anderen 
charfer Körper in Anwendung kommt, mit bedeutend geringerem Abgang am Gewicht, in 
ganz kurzer Zeit vollkommen weiß. Der Unterſchied iſt ſo bedeutend, daß die erſt im Herbſte 
dieſes Jahres nach dieſer Art behandelten Stücke in 10 — 14 Tagen vollkommen gebleicht 
waren, während die bis Ende Auguſt nach irländiſcher und ſchleſiſcher Art behandelten 
6 bis 9 Wochen Zeit erforderten. Der außerordentliche Gewinn, der dadurch ſowohl für 
die Waare als für den Bleicher entſteht, bedarf keiner Auseinanderſetzung. 

Dabei iſt zu bemerken, daß die Erfindung ſo nahe liegt, daß zu verwundern, daß ſie 
nicht ſchon vor Jahrhunderten gemacht wurde, und fo ſehr den neuen chemiſchen Beobach⸗ 
tungen über die Vorgänge beim Bleichen entſpricht, daß man bei Kenntniß derſelben ſo⸗ 
gleich ihren günſtigen Erfolg einſieht. 

Die Erfinder ſind bereit, das Verfahren unter billigen Bedingungen an Bleichbeſitzer, 
welche 40 Stunden von Nürnberg entfernt wohnen, mitzutheilen, und erſuchen dieſelben, ſich 
wegen des Nähern, unter Angabe der Stücke Zeuge oder Pfunde Garn, die ſie damit 
lährüch zu bleichen gedenken, an die Redaktion der polptechniſchen Zeitung in Nürnberg 


zu wenden. 
Freiwilliger Verkauf. 


Die Aktionäre der mederſchleſiſchen Zuder-Raffinerie zu Glogau beabſichtigen, die ihnen 
zugehörige, unter ebengedachter Firma ſeit ungefahr 10 Jahren beſtehende Fabrik nebſt 
ammtlichen Geräthſchaften meiſtbietend zu verkaufen. 

Die Anlage befindet ſich unmittelbar an der Oder und an der nach Poſen führenden 
Hauptſtraße, ſo wie in der Nähe des Eiſenbahnhofes und beſteht in 

a) einem Fabrikgebäude von circa 88 Fuß Länge, 46 Fuß Tinſe, 5 Etagen Höhe, nebſt 
Maſchinen und Dampfkeſſelbaus, fo wie Knochen⸗Oefen; 
b) einem Fabrikgebäude von circa 151 Fuß Länge, 46 Fuß Tiefe, 5 Etagen Höhe; 
e) einem Speicher⸗Gebaude von circa 73 Fuß Länge, 50 Fuß Tiefe, 4 Etagen Höhe; 
d) einem einſtöckigen Wohngebäude mit 3 Zimmern, einer Kammer, Boden und 
Waſchhaus nebſt Schmirdewerkitatt, Pferdeſtall und verſchiedenem Welaß. 
Vorſtehende Gebäude ſämmtlich ganz maſſiv und ſolide gebaut und mit Zink⸗ 
Bedachung verſehen. 
er ner: 


e) einem maſſiven Wohnhauſe von 2 Etagen mit 20 Zimmern und Beigelaß, theils 
mit Ziegel- theils mit Schindel⸗Bedachung verſehen, nebſt Böttcherhäuschen, Gar. 


in Magdebur 
in Köln bei den 
in Hambur 
und hier in Glogau in 
Ainzufehen iſt ir 
ehen auch konnen zu jed u. ſ. w. i 
been genommen Bu 2 er beliebigen Tageszeit die Gebäude u. fi ſpeziell in 
ach dem urtheile Sachverſtändiger dürfte die gedachte Anlage außer zum Fortbetrieb 
Pr Fabrikation indiſchen Zuckers, auch bee 1 1 in eine Runkelrüben⸗ 
ne fabeit ſich eignen, da die bieſige Bodenkultur fo wie die vortheilhaſte Lage der Fabrik, 
ſolche weſentlich begünſtigen. 
logau, den 12. November 1847. 


Die Direktion der niederſchleſiſchen Zucker: Raffinerie 
und deren bevollmächtigte Deputation. 


= 


W ksiegarni S. Landsbergera w Gliwicach wychodzilo, ı w Wroclawiu i Opolu u 
Grass, Barti & Co. i w Briegu u Zieglera dostad moZna: 


Kalendarz Katolicki 


dla ludu Görno-szlaskiego 
na rok panski 1848. 
Cena 5 sgr. albo 1 Zloty polski. 


Im Verlage von Ch. Th. Groos in Karlsruhe iſt fo eben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., 
in Brieg bei Ziegler: 


Deutſches Pflanzenbuch. 


Anleitung zur Kenntniß der Pflanzenwelt, und Darſtellung 
derſelben in ihrer Beziehung auf Handel, Gewerbe, 
Landwirthſchaft u. ſ. w. 


Ein Buch für Haus und Schule. 
Von Dr. L. Grieſſelich, 
großherzoglich badiſchem Stabsarzt in Karlsruhe. 
Mit 86 eingedruckten Holzſchnitten. 
Ein ſtarker Band in gr. 8. geh. Ladenpreis 2 Rthl. 6 Sgr. 


Das Werk zerfällt in zwei von einander getrennte Theile; im erſten wird von den 
Pflanzen im Allgemeinen gehandelt, von ihrem Bau, von den Stoffen, von den Thätigkeits⸗ 
aͤußerungen und den Organen; in weitern Abſchnitten wird von der Syſtematik, von der 
Pflanzengeographie, der Geſchichte der Pflanzenwelt und der Pflanzenkunde, von den Krank⸗ 
heiten, von der Thierwelt, in ſofern ſie den Pflanzen ſchädlich iſt, geſprochen, und Anle tung 
zur Beſtimmung der Pflanzen, fo wie zur Anlegung einer Kräuterſammlung gegeben. — 
Im zweiten Theile find die Pflanzen, welche ſich auf Landwirthſchaſt, Gewerbe, Handel, 
Medizin ꝛc. beziehen, nach den natürlichen Familien vorgeführt und kurz beſchrieben. Dem 
erſten Theile ſind erläuternde Holzſchnitte beigegeben. f 

Diefes Buch führt den Leſer auf die anſchsulichſte Weiſe in die Pflanzenwelt ein; der 
Herr Verfaſſer hat ſich der möglichſten Deutlichkeit in der Darſtellung befleißiot und durch 
die Art derſelben auch die trocknern Gegenſtände zu beleben geſucht; zu dieſem Behufe 
wählte er häufig die Form der Anrede an ſeine Zuhörer, welche er mit jener ſo dürren 
Auseinanderſetzung der Kunſtausdrücke (Terminologie) gänzlich verſchont hat. 

Ueberall hat er ſich der deutſchen Sprache bedient, um zu zeigen, daß die Pflanzen⸗ 
kunde keiner Gelehrten⸗Sprache bedürfe, wenn fie Ungelehrten vorgetragen wird. — Für 
Mittelfchulen, polytechniſche, Gewerbe-, höhere Bürgerſchulen, Gymnaſien und Lyceen bes 
ſtimmt, wird das Werk auch Jenen eine angenehme und belehrende Unterhaltung gewähren, 
welche ſich mit der Pflanzenwelt etwas vertraut machen und den grünen Teppich, den uns 
die Natur unter die Füße gelegt, näher betrachten wollen. 


Im J. C. Hinrich sſchen Verlage iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, vorräthig bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, Mex und 


Komp., Goſohorski u. A.: 
Penelope. 


Taſchenbuch für das Jahr 1848. 


Herausgegeben von Th. Hell. 

Inhalt: Die Haideburg. Von L. Starklof. — Ein Stillleben. Von Tbereſe. 
— Swedenborg. Von A. v. Sternberg. — Ein Paar Scenen vom Lande. 
Von J. Rank. — Die Offizier⸗Marie. Von Antonin von Wien. 

Stehläishe: Julius Schnorr von Carolsfeld. — Orfanelle. — Zoran bie 

rmenierin. 


8. (442 S.) In engl. Einband mit Goldſchnitt. n. 2 Rthl. 


In allen Buchhandlungen ift vorräthie, in Breslau u. Oppeln bei Graf, 
und Comp, in Brieg bei J. F. Ziegler: Y 3 


Die Ermordung der Herzogin von Choiſeul⸗ 
Praslin. 


Nach den von dem Pairshofe zu Paris veröffentlichten Briefen und Aktenſtücken. 
In franzöſiſcher und deutſcher Sprache. 

J. Briefe und Empfindungen der Herzogin von Choiſeul. 
Praslin. Nebft einer biographiſchen Notiz über die Familie Praslin. 8. 
Geh. 12 Sgr. Daſſelbe in franzöſiſcher Sprache 15 Sgr. 

II. Das Unterſuchungs⸗Verfahren nach den von dem Pairshofe zu Paz 
ris veröffentlichten Aktenſtücken. 8. Geh. 15 Sgr. Daſſelbe in franzöſi⸗ 
ſcher Sprache 15 Sgr. 

Leipzig, im November 1847. Brockhaus und Avenarius. 
Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln 
iſt erfchlenen, und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 


J. F. Ziegler: 


Die Pyrenäen. 


Von 
Eugen Baron Vaerſt. 
2 Bände. 8. Geh. 4 Rtlr. 


nhalt: Zueignung. Quellen. Reiſe nach Marſeille. Die Provence. Catalonien. 
Geſchichte von Rouſſillon. Pau. Die Pyrenäen. Geſchichte von Bearn. Spanien. Die 
Later Provinzen. Die Karliſten. Reiſe zu den Karliſten. Aufenthalt bei denſelben. 
eimkehr. 


Das Correſpondenz⸗Büreau EHE 


zur Anfertigung von Briefen und Gedichten jeder Art, 
Neue⸗Weltgaſſe Nr. 36, goldener Frieden, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung außergerichtlicher ſchriftlicher Arbeiten. 
Aufträge werden angenommen: Morgens bis 8 Uhr, und Mittags von 12 — 2 Uhr. 


Akten⸗ und Regiſter⸗Makulatur, 


beſter Qualität, ohne Deckel, letzteres groß Format, iſt zu verkaufen: Friedrichsſtraße Nr. 2, 
par terre links. 
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Vorläufige Anzeige. 
Madame Dupuy-Jacquemar, 
fabricante de Broderies de Nancy 


erlaubt ſich den hochgeehrten Damen ergebenft anzuzeigen, daß fie den bevorftehenden Markt wiederum mit einer 
reichhaltigen Auswahl der neueſten Stickereien und Spitzen beſucht und zu außerordentlich billigen Fabrik- Preifen 


verkaufen wird. 


Der Verkauf beginnt am nächſten Montag 


im Gaſthof zum blauen Hirſch, Ohlauer Straße, par terre. 


et Paris, 


Eröffnet iſt die große Spielwaaren⸗Ausſtellung 


von Joh. S. Gerlitz, Ring (am der grünen Röhre) Nr. 34, in den Zimmern der erften Etage, 


mit den herrlichſten neueſten Erſcheinungen, erſt direkt aus den vorzüglichſten Fabriken des In: und Auslandes bezogen. 
Die Preiſe ſind höchſt billig geſtellt. 


Puppenkörper und Köpfe in allen Sorten. 


Darunter auch 


Wiederverkäufer empfangen einen angemeſſenen Rabatt. 


Der Eingang zur betreffenden erſten Etage iſt durch das daſelbſt befindliche Galanterie-Waaren⸗Gewölbe. 


Roth⸗ und Weiß⸗Weine 
zu Biſchof, Glühwein ꝛc. ſich vorzüglich eig⸗ 
nend, die Flaſche 6—7—8 ½ Sgr., das preuß. 
Quart 7½ —9 u. 12 Sgr., 

Pommeranzen⸗Extract 
aus friſchen Früchten, die Flaſche 2 —3 und 


a Robert Hausfelder, 


Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 


In Kommiſſion empfing ich aus 
einem Privatkeller eine Partie alte Rhein⸗ 
weine, die Flaſche 15 und 20 Sgr., 
und 500 Flaſchen Muscat Lünel, 
die Flaſche 12 ½ Sgr. 


Robert Hausfelder, 


Albrechtsſraße Nr. 17, Stadt Rom. 
Friſche Auſtern 
bei Ernſt Wendt. 
Hamb. Speckbuͤcklinge, 
Kieler Sprotten 


empfing wieder und empfiehlt billiger: 


Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzer Straße 50, im weißen Hirſch. 


Neue Sendungen erhielt von 
großen geräucherten 


Pomm. Gänfebrüften, 
Hamb. Speckbuͤcklingen 
Kieler Sprotten, 


Teltower Rübchen 


und empfiehlt billigſt: 


J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


Friſche Nativ⸗Auſtern 
Fuͤlleborn u. Jacob, 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 
Große geräucherte 


pommer. Gaͤnſebrüſte, 
Hamb. Rauchfleiſch 


empfingen wiederum und empfehlen: 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Rawiczer Brod! 


Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 19. 


Dauermehl, 


ſowohl Ballen als pfundweiſe, iſt zu haben 
Junkernſtraße Nr. 33, im Gewölbe. 


Gummiſchuhe, 


mit und ohne Lederſohlen, empfiehlt in allen 
Größen zu den billigſten Preiſen, die Galan⸗ 
terie-Waaren⸗Handlung von 
Joh. Sam. Gerlitz, 
Ring Nr. 34, an der grünen Röhre. 


Brauntenfilen, 


worunter ein beinahe ganz neues Kühlſchiff, 
desgleichen ein vortheilhaft gele⸗ 
genes Haus, mitten in der Stadt, 
mit ſehr frequenter 
'E Bäckerei, 
es ° fo wie noch 5 Oxhoft Eſſig 
werden zum billigen Kauf nachgewieſen durch 
C. Frücke u. Comp., 
Kupferſchmledeſtraße Nr. 17. 
Mehrere Wohnungen ſind in verſchiedenen 
Piccen am Ringe Nr. 24 zu vermiethen. 


Agentur-Geſuch. 

Ein in Berlin in beſter Geſchäftsgegend 
anſäßiger Kaufmann, mit ſpezieller Platzkennt⸗ 
niß und im Verkauf der verſchiedenſten Arti⸗ 
kel routinirt, wünſcht die Ausdehnung feines 
Geſchäfts durch Vermehrung der Agenturen, 
würde auch auf Verlangen Lager übernehmen. 
Baare Caution, ſo wie Empfehlungen höchſt 
ehrenwerther Häuſer hier und außerhalb die⸗ 
nen als Garantie. Gefällige frankirte Offer: 
ten unter B. T. 42 werden poste restante 
Berlin erbeten. 


Gußeiſerne Sefen, 


Waſſerpfannen, roh und emaillirt, Falz⸗ 
platten, Unterlagen, Roſtſtäbe, eiſerne und 
meſſingene Ofenthüren, Wagenbuchſen, Mör⸗ 
fer, Kohlen und Aſchekaſten, Ofen⸗Vorſetzer, 
fo wie Gleiwitzer Kochgeſchirr empfiehlt in 
größter Auswahl unter Zuſicherung der reel⸗ 
ſten Bedienung: 
Die Eiſen- und Kurzwaaren⸗ Handlung 
von Johann Carl Riedel, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 52. 
Zu verkaufen 

find ſechs Paar ganz neue Doppel: Thüren. 
Das Nähere beim Herrn Kaufmann Weber, 

derſtraße Nr. 16. 

Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗Schreiber 
kann ſofort angeſtellt werden. 

Tralles, Altbüſſerſtraße Nr. 30. 

Verlangt wird für eine amerikaniſche Mehl⸗ 
Mühle ein tüchtiger Werkführer, deſſen 
Einkommen zwiſchen 500 bis 600 Rthl. jähr⸗ 
lich betragen würde. Mit den nöthigen Atte⸗ 
ſten ihrer Befähigung verſehene Bewerber 
wollen ſich perſönlich melden in Görlitz bei 
dem Kaufmann James Ludwig Schmidt. 


Steinkohlen⸗Theer 


in ganzen Gebinden empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51% im weißen Hauſe. 


Zum Wurſt⸗ Abendbrot 
morgen, Donnerſtag, ladet ergebenſt ein: 
B. Fabian, 
im Morgenauer Kretſcham. 
Einem unverheiratheten Hausknecht 
mit guten Empfehlungen kann ein Unterkom⸗ 
men nachgewieſen werden: 
Oderſtraße Nr. 4 im Comptoir. 


Gummiſchuhe und Geſundheitsſohlen, 
welche die Füße ſtets warm und trocken hal⸗ 
ten, empfehlen: . 2 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 

Neue Möbel, ſowie auch eine Reſtau⸗ 
rations⸗Einrichtung, find äußerſt billig 
wegen fofortiger Räumung des Lokals zu ver: 
kaufen. Zu erfragen: Karlsplatz im Pockoy⸗ 
hofe, beim Gaſtwirth. 

Geſucht werden 1400 Thlr. auf ein Grund⸗ 
ſtück in einer Provinzialftadt Schleſiens gegen 
genügende hypothekar. Sicherheit. Auf An⸗ 
fragen unter der Bezeichnung H. S. Breslau 


poste restante wird nähere Auskunft gegeben.“ 


- Zu vermiethen 
eine Stube nebſt Kabinet, gut möblirt und 


zum 1. Dezember d. F. zu beziehen: Domi⸗ 


nikanerplatz Nr. 2, eine Treppe. 
Reuſcheſtraße Nr. 41, zwei Treppen hoch, 
iſt ein freundlich möblirtes Zimmer billig zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 
Junge Wachtelhunde, jo wie ein dergl. al⸗ 
ter ſind billig zu verkaufen Albrechtsſtraße 48 
im Hofe par terre. 
TFT. . UT 
Ein Paar gut eingefahrene Wagenpferde, 
Dunkel⸗Füchſe, 6—7 Juhr alt, find billigſt zu 
verkaufen und iſt das Nähere Weidenſtr. 30, 
zwei Treppen hoch zu erfahren. 


Ein guter aufrecht ſtehender Flügel iſt zu 
verkaufen. Näheres Karls- und Schweidmtzer⸗ 
Straßen⸗Ecke 1, im Handſchuhmachergewölbe. 


— — — —d— — — — — 

Zu vermiethen und Term. Weihnachten zu 
beziehen iſt Oder⸗Vocſtadt, Kohlenſtraße Nr. 2, 
eine Wohnung im erſten Stock, beſtehend in 
Fans er einer Alkove, Küche und Bei⸗ 
gelaß. 


— öJ— 


6 Zu verkaufen 

ein faſt neues Schlafſopha für 6Rtl. 15 Sgr. 
Reuſcheſtraße 45, 2 Treppen. 

‘ Nikolaiſtraße Nr. 48 

iſt der erſte Stock zu vermiethen und Weib: 
nachten zu beziehen. 


Zu vermiethen. 


Ein Verkaufskeller, beſtens gelegen, und 
eine kleine Wohnung, Iſte Etage vorn 
heraus, Weihnachten zu beziehen. Näheres 
Karlsplatz 4, 1 Treppe. 


Ein großer, heller Keller 

trocken und gediehlt iſt bald zu vermie⸗ 
then; das Nähere zu erfahren bei Herrn 
Commiſſionär Selbſtherr, Herrenſtraße 
Nr. 20. 
Eine Schmiede- Werkſtatt nebft Wohnung 
iſt Ohlauer Vorſtadt, Vorwerksſtraße Nr. 19, 
zu vermiethen und baldigſt zu beziehen. Das 
Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 

Wohnungen von 5, 4 und 2 Stuben find 
Weinnadten zu beziehen: Garten. 34. __ 
Eine helle Wohnung für 36 Rihlr. jährl. 
Miethe iſt Meſſergaſſe Nr. 13 zum 1. Dezbhr. 
oder Weihnachten zu vermiethen. h 

Zu Weihnachten oder Oſtern iſt Ring Nr. 27 
der dritte Stock zu vermiethen. 


Ein Garten 


iſt zu vermiethen. Näheres erfrägt man bei 
W. Tſchepe, Seminargaſſe Nr. 3 


Ein Mädchen im Schuheinfaſſen und Weiß: 
nähen geübt, ſucht in oder außer dem Haufe 
Beſchäftigung. Zu erfragen Albrechtsſtraße 48 
im Hofe par terre. 


1500 Athlr. 
zur erſten Hypothek à 5 pCt. werden ſofort 
gewünſcht Neue Junkernſtraße Nr. 17 u. 18, 
beim Haus⸗Eigenthümer. 


Ein Candidat phil., der auch im Flügelſpiel 
Unterricht ertheilen kann, wünſcht ſofort oder 
von Weihnachten ab eine Hauslehrerſtelle, 
wo möglich in Breslau, anzutreten. An 
ſragen über Näheres werden unter der Chiffre 
A. R poste restante Gleiwitz erbeten. 


Hinterhäuſer Nr. 10, 1 Tr., werden 
alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 
en und Geſuche, Inventarien, 
Briefe und Kontrakte angefertgit. 


Für 1½ Nthlr. monatlich ſucht ein 
junger Mann einen Theilnehmer zu einer 
freundlichen Stube mit Bett. Herrenſtraße 
Nr. 20, Stube Nr. 12. 


Ein ſtiller, pünktlich zahlender Miether ſucht 
zu Weihnachten d. J. eine Vorderſtube ohne 
Möbel, in der Nähe der Oblauer und Ta⸗ 
ſchen⸗Straße. Adreſſen mit K. Nr. 7. bittet 
man poste restante Breslau abzugeben. 


Eine Stube nebſt Alkove 
am Ringe iſt ſofort zu vermiethen durch 
P. L. Oppler, Karlsplatz Nr. 4. 


Eine Wohnung von 2 Stuben und Bei⸗ 
gelaß iſt Graupenſtraße Nr. 16 bald oder zu 
Weihnachten zu vermiethen. 


Zwei fein möblirte Stuben ſind in der 
Nähe des Karlsplatzes ſofort zu vermiethen. 
Näheres durch 

Alexander u. Comp., 
Antonienſtraße Nr. 30 par terre. 


Tauenzienplatz Nr. 8 iſt ein Quartier im 
zweiten Stock, beſtehend aus 6 Zimmern, Ka⸗ 
binet, Küche und Beigelaß, von Oſtern kom⸗ 
menden Jahres ab zu vermiethen und das 
Nähere daſelbſt im 1 Stock und Tauen⸗ 
zienſtraße Ab, beim Wirth zu erfragen. 


EE ĩ⁵² bbc 
Breslauer Getreide ⸗Preiſe 
am 16. November 1847. 

Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 96 Sg. 92 Sg. 85 Sg. 
dito gelber 93 88 8 

e 
i 
31½% „ 30½% 


„ 7. 
7 
. 
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Breslauer Cours⸗ Bericht vom 16. November 1847, 


Fonds⸗ und 


Holl. u. Kais. vollw. Duk. 96 Gld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113%, Gld. 

Louisd'or, vollw., 111¾ Gld. 

Poln. Papiergeld 97 / Br. 

Oeſterr. Banknoten 103 ½% Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 91% Gld. 92 Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. 3 50 Thlr. 90% Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % 
dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 96% Gld. 


Geld⸗Cours. 


Schleſ. Pfandbriefe 3% % 96%, Br. 
dito dito 4% Litt. B. 100% Br 
dito dito 3 ½% % dito 93 Br. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105 G. 106 d. 
Poln. Pfdbr., alte, 4% MY, Br. 
dito dito neue, 4% 94 ½ bez. u. Br. 
dite Part.⸗L. a 300 Fl. 98%, Br. 98 Gl. 
dito dito z 500 Fl. 80 ¼ Br. 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 163, Br. 


Poſener Pfandbriefe 4% 100% Br. 7, Gld. Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.-Obl. in S. -M 4% 83%, Br 


dito dito 3¼ % 01 ½ Br 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% 107 Gib. 

dito Prior. 4% 98 Br. 

dito Litt. B. 4% 100 Gd. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100%, Gr, 

dito dito Prior. 4% 97 Br. 
Niederſchl.-Märk. 4% 88 ½ Gld. 

dito dito Prior. 5% 101% Stk, 

dito dito Prior. 5% Ser. III. 100 Br. 

99% Gld. 


— 
1 Bilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 70 Br. 
Rheiniſche 4% — 

dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 

Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% 97 ½ Gd, 
Sachſ,⸗Schl.((Or.Grl.) Zul. Sch. 4 100 J Br. 
Niſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 57 1 a bez. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 71 / Gld. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 82% Be. 


Niederſchl, Zweigbahn (Slogau⸗Sagan) 50 Br. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 687 bez. u. G. 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Eours⸗Bericht vom 15. November 1847. 


Niederſchleſiſche 4% 88 ½ Gld. 
dito Prior. 4% 913%, bez. 
dito dito 5% 101% Br. 
dito dito Serie III. 5% 100 Gld. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 107 zu machen. 
dito Litt. B. 4% 100 Gld. 
Köln⸗Minden 4% 97 bez. 
dito 4½ % 983% bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 72 Br. 


Univerſitäts 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Sächf.⸗Schlef. 4% 100% Br. 

e, Se 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 8 ez. 
arte ör.⸗h. 4°, 68 * 15 % bez 
Poſen⸗Stargarder 4 Yo 82 u. 9% bei. 

Aeg ee 3 . 6 
Staatsſchuldſcheine 1% bez. 
Poſener Pfandbriefe 4% alte Roh Br. 


0 an neue 3 % % M = 
Poluiſche to alte 4% 94% Br. d, 
dito dito neue 4% 04 Ye. 76 


»Stern warte. 


Thermometer P zit. 
15. u. 16. Novbr. Barometer 9 feuchtes Wind. gew 
3. L.] inneres. äuferes, | ee 
wölkt 
Abends 10 ubr 27 11, 24 6, 00 4, 7] 1, 2 flo SW. überm en 
Morgens 0 2 u, 527 6, 100, 5, 2 1, 0 66% übern. n 
Nachmitt. 2 Uhr. 8, 227 7, 00 7, 9 1, 4 [30° SWI übe 
Minimum 8, 167 6, 0% . 4, /] 1, 0 8 
Maximum 11, 50)+ 7, 00 7, 9 1, 4 430% 


